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Tageschronik
pekäennſt das Werk Thiaumont wird neuerdings heftig
erkantpft.
Neue Straßenkämpfe in Dublin aus Anlaß von
Caſements Hinrichtung.
geſthe re italieniſches Luftſchiff bei Liſſa brennend ab
eſtürzt.

Türkiſche Vortruppen haben engliſche Stellungen
öſtlich Port Said angegriffen.
An den engliſchen Seeſieg am Skagerrak glauben

die Engländer ſelbſt nicht mehr.

Vom Kriege
Der Kaiſer

hat, wie unter dem 5. d. M. aus Wien gemeldet wird,
dem Erzherzog Friedrich, Oberſtkommandierenden der
öſterreichiſch- ungariſchen Armee, in ſeinem Großen
Hauptquartier einen Beſuch abgeſtattet.

Berlin, 5. Auguſt. Der Kaiſer nahm heute auf
der Durchreiſe von der Oſt- zur Weſtfront
kurzen Aufenthalt in Berlin. Er ſprach beim
Reichskanzler vor und nahm deſſen Vortrag ent-
gegen ſowie daran anſchließend Vorträge der Staats-
ſekretäre Helfferich und Graf Rödern und des
Präſidenten des Kriegsernährungsamts v. Batocki.

Aus den Weſten
Erbitterte Kämpfe um Thiaumont.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 6. Auguſt.
Die Kämpfe bei Pozieres dauern an. Abendsſcheiterten feindliche Teilangriffe am Fonreaux-

Walde und hart nördlich der Somm e.
Jm Maas gebiet, beſonders rechts des Fluſſes, ent

wickelten die Alliierten ſtarke Tätigkeit. Um das ehe
walige Werk Thiaumont finden erbitterte Jnfante-
riekämpfe ſtatt. Die Gefangenenzahl im Fleury- Ab-
ſchnitt iſt auf 16 Offiziere, 576 Mann geſtiegen. Jm
Chapitre- Wald machten wir geſtern weitere Fort
ſhritte, hier ſind an unverwundeten Gefangenen 3 Of-
ſiziere, 227 Mann in unſere Hand gefallen.

Nordöſtlich von Vermelles, in den Argon-
nen und auf der Combres- Höhe haben wir mit Er-
olg geſprengt. Feindliche Patronillen ſind an mehre-
len Stellen abgewieſen, eigene Unternehmungen ſind bei
Cravnelle und auf der Combres-Höhe geglückt.

Durch Abwehrfeuer wurde ein feindliches
Flugzeng nördlich von Fromelles, im Luftkampf
eins nordweſtlich von Bapaume abgeſchoſſen.

Die Sommeſchlacht ſteht gut.
Der Spezialkorreſpondent der „Köln. Ztg.“, der

während der letzten Tage im Gebiet der Somme-
hlacht verweilte und bis in die vorderſten Stellungen
Llangte, bezeichnet den Geſamteindruck als gut.
zie Schlacht ſei das Grandioſeſte und Furchtbarſte, was
her erlebt worden ſei. Die eigentliche Kriſis ſei

her über. Das ſei einmütige ausnahmsloſe Gewiß
en deutſchen Truppen. Die Abſicht der großen
er a ſchefranzöſiſchen Entſcheidungs- Offenſive ſei nicht
ſegeicht. Was jetzt durch das immer neue Hineinwerfen
ändlicher Truppenmaſſen in die Schlacht bewirkt wer
der G zur ein wahnſinniges, zweckloſes Opfer n
un lüte ihrer Nation. Der Durchbruch unſerer Stel

igen ſei hier endaültig ausgeſchloſſen. Der Gewährs-

Dienstag, den 8. Auguſt 1916. 156. Jahrgang.

j mann preiſt die klare Ruhe und Entſchloſſenheit unſerer
Leitung und den unvergleichlich wundervollen Geiſt der
deutſchen Truppen.

Die Verluſte der Verbündeten in der Eroberung
der einzelnen, allmählich von ihnen genommenen Ort-
ſchaften werden für jedes eroberte Dorf auf
durchſchnittlich 20000 Mann geſchätzt, ſo daß geradezu
phantaſtiſche Verluſtziffern ſich ergeben, die den rück-
ſichtsloſen Einſatz von Menſchenleben bei unſeren Geg-
nern hell beleuchten.

Ein tapferer Marineflieger.
Berlin, 5. Auguſt. Heute vormittag wurde in der

Nähe der flandriſchen Küſte ein feindliches
Kampfflugzeug durch eins unſerer Seeflugzeuge
nach längerer Verfolgung zum Kampf geſtellt, zum Ab-
ſturz gebracht und vollſtändig ver nichtet. Damit hat
Leutnant z. S. Böniſch das vierte feindliche Flugzeug
von einem Seeflugzeug aus vernichtet. Er hat vor eini-
gen Tagen einen weiteren Gegner durch Maſchinenge-
wehrtreffer zur Notlandung dicht hinter der feindlichen
Linie gezwungen.
Der Bürgermeiſter von Brüſſel weigert ſich, die deutſche

Buße zu bezahlen.
Die „Köln.Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen

Grenze: Die „Agence Radio“ berichtet aus Havre:
Der Bürgermeiſter von Brüſſel weigertſich entſchieden, die der Stadt von General von Biſſing
wegen der Kundgebungen anläßlich des belgi-
ſchen Nationalfeſtes auferlegte Buße von1250000 Franks zu bezahlen.

Herr von Biſſing dürfte über hinreichende Zwangs-
mittel verfügen, um den widerſpenſtigen Herrn gefügig
zu machen.

Briand, die „große Offenſive“ und der Friede.
Das „Berner Tagbl.“ hat die beſtätigte Meldung

erhalten, daß in jener berühmten Geheimſitzung der
franzöſiſchen Kammer durchaus nicht alles ſo glatt ver-
laufen ſei, wie berichtet worden iſt:

Es waren über 500 Abgeordnete anweſend und davon
haben über 200 gegen Briand geſtimmt. Briand ſei
auf dem Punkte geweſen, abzudanken, ſei aber von
Clemenceau und anderen zurückgehalten worden, weil die
große Offenſive vor der Tür ſtand, die man doch abwarten
müſſe, ehe man eine Aenderung treffe. Wenn aber die ge
genwärtige Offenſive wieder im Sande verlaufe, wenn
wieder für den Gewinn von wenigen Kilometern Boden
Hunderttauſende geopfert würden, dann werde der Druck
des franzöſiſchen Volkes ſo ſtark werden, daß die Regierung
nachgeben reſp. abgehen müſſe, um zu einem Frieden zu
kommen.

Die Zeppelinſchäden in England.
Aus Amſterdam wird berichtet: Die durch die

deutſchen Luftſchiffe bei ihren Angriffen auf
England angerichteten Schäden ſind viel bedeu-
tender, als die Engländer zugeben. Nach Berich-
ten neutraler Reiſenden, die während des Zeppe-
linangriffs in London anweſend waren, ſind in einem
der Docks zahlreiche Schiffe, die Lebensmittel für
die Expeditionstruppen nach Frankreich ſchaffen ſollten,
verbrannt. Der angerichtete Schaden wird ſehr hoch
geſchätzt. Auch der an Werftanlagen angerichtete
Schaden iſt ſehr beträchtlich. Durch das engli-
ſche Abwehrfeuer ſind zahlreiche Perſonen
ſchwer verletzt worden. Die neuen Luftangriffe
haben in London eine große Beſtürzung hervor-
gerufen.

Das „Hbg. Frobl.“ erhält aus London auf mittel-
barem Wege ein ausführliches Telegramm, in dem es u.
a. heißt:

Nach Vorgängen in London und Berichten aus
Küſtenorten herrſcht in ganz England eine unge-
heure Erregung über die neuen Luftſchiff-Angriffe.
Jn London fanden zwei Verſammlungen ſtatt, in denen
ſchwere Borwürfe gegen die Regierung erhoben wurden, weil ſie nicht imſtande geweſen ſei, die
vorausgeſagten deutſchen Angriffe gegen England zu
verhindern. Ju einer amtlichen Bekanntmachung der
Regierung heißt es:

„Die Bevölkerung wird gewarnt, über-
triebenen Schilderungen über die Wirkun-
gen des Luftangriffs Glauben zu ſchenken.
Die Angriffe ſind die letzten Verſuche Denutſch-
lands, ſeine eigene Schwäche zu verbergen.
Das Ende iſt nahe. Der Luftabwehrdienſt in der
Nordſee iſt jetzt ſo orgäniſiert worden. baß kein ein-

ziges Luftſchiff mehr unbemerkt nach Eng-
land gelangen kann.“

Trotzdem kommen von der engliſchen Südoſtküſte
täglich Berichte, daß man dort durch die Luftſchiffe über-
raſcht worden ſei. Amtliche Berichte weiſen darauf hin,
daß es ſich hierbei um engliſche Luftſchiffe han-
delt, von denen man demnächſt mehr hören werde.
Dem widerſprechen aber die von den Luftſchiffen abge
worfenen Bomben, ſo daß die Bevölkerung den amt-
lichen Berichten keinen Glauben mehr
ſchenkt. Ueber die Zeppelinangriffe in der Nacht vom
28. zum 29. Juli liegen Meldungen vor. Danach wur-
den mehrere Eiſenbahnlinien an verſchiedenen Stellen
getroffen, Eiſenbahnhallen und Schuppen, Wohnhäuſer
und zwei Fabriken in Linceoln zerſtört oder
beſchädigt.

Maſſeninternierung Nativnaliſierter in England.
Baſel, 5. Auguſt. Aus Rotterdam wird gemel-

det: Jn dem von vielen Deutſchen bewohnten Londoner
Stadtteil Foreſt Hill und in den Grafſchaften der Them-
ſemündung wurde mit der Jnternierung der in
den letzten 6 Jahren naturaliſierten Deut-
ſchen, Oeſterreicher und Ungarn begonnen.

Das iſt natürlich die Rache für die Zeppelinangriffe!
Die engliſchen Dardanellenverluſte.

Rotterdam, 5. Auguſt. Aus der Lektüre der engliſchen
Lokalblätter kann man gelegentlich ganz intereſſante Zuge-
ſtändniſſe herausleſen. Beiſpielsweiſe wurde kürzlich in
Eaſt Ham (Graſfſchaft Eſſex) ein Marine- Unteroffizier we-
gen Diebſtahls von Gegenſtänden gefallener Soldaten vern
urteilt. Bei der Beweisaufnahme kam heraus, daß die ge
ſtohlenen Gegenſtände aus Torniſtern entnommen
waren, die vom Mittelländiſchen Meere nach London
zurückgebracht worden waren. Es iſt eine Ladung
von 98000 Torniſtern gefallener Soldaten
geweſen, die von Häfen des Mittelmeeres (alſo Darda-
nellen) nach England zurücktransportiert wurden. Dieſe
eine gerichtlich feſtgeſtellte Tatſache gibt eine Grundlage für
eine Abſchätzung der wirklichen Verluſte der
Engländer allein an den Dardanellen und vielleicht auch
an dem Suez-Feldzug. Ferner kann man leſen, daß gegen-
wärtig eine weitere Abteilung von 50000 auſtraliſchen
Hilfstruppen unterwegs iſt nach Marſeille, ebenſo daß
Auſtralien bis jetzt im ganzen 214 000 Mann zur Unter-
ſtützung des Mutterlandes nach Egypten und Eng-
land bezw. Frankreich geſandt hat. Gegenwärtig hat die
Regierung von Auſtralien ſechs neue Dampfer zu je 11000
Tonnen Raumgehalt, jeder um den Preis von 2 Millionen
Pfund, von einer engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft fürKriegs-
zwecke angekauft.

Vorſchuß an Portugal.
England ſoll Portugal eine Anleihe oder einen rn

ervon 500 Millionen Mark gewährt haben, um die Koſten
Mobilmachung ſeiner Truppen zu beſtreiten.

Rache für Caſement.
Die ſchweizeriſchen Blätter erfahren indirekt aus London,

daß in Dublin am Hinrichtungstage Caſements große
Straßenkämpfe ſtattgefunden haben, deren Ausgang
noch un gewiß iſt.

Wie Caſement ſtarb.
Der „Schweiz. Tel.-Jnf.“ werden aus London Einzel-

heiten über die Vorgänge bei der Hinrichtung Caſe-
ments mitgeteilt. Caſement war äußerſt gefaßt,
ruhig und heiter. Er ſcherzte bis zuletzt mit ſeinem Wärter.
Einen Tag vor ſeiner Hinrichtung trat Caſement zum
Katholizismus über. Ob die von der Ententepreſſe
verbreitete Behauptung, er ſelbſt hätte ſeine Begnadigung er-
hofft, zutrifft, erſcheint zweifelhaft. Jn der letzten Nacht blieb
er mit einem Prieſter zuſammen. Am Morgen des 3. Auguſt
genau um 8 Uhr wurde er hinaus geführt. Vor dem Gefän g-
nistor hatte ſich eine rieſige Menſchenmenge, dar-
unter ſehr viele Jrländer, angeſammelt. Punkt 9 Uhr
betrat der Scharfrichter Ellis das Gerüſt auf dem Gefängnishof.
Als Caſement das Gerüſt beſtieg, ſah er ſich um und ſagte
„Wie ſchön iſt das Wetter!“ Seine letzten Worte waren:
„Es lebe Jrland, ich ſterbe für mein Vaterland.“ Sein
Tod wurde auf die übliche Art durch einige dumpfe Glocken
ſchläge angezeigt. Eine kleine Manifeſtation vor dem Gefäng-
nis, die nach der Hinrichtung entand wurde von der Polizei
an der Ausbreitung verhindert. Die Jrländer waren wäh-
rend der Hinrichtung vor dem Gefängniſſe niedergekniet.

Eine nachträgliche Anſchuldigung Caſements.
Aus London wird gemeldet: Jn einem amtlichen Be

richt, der nach der Hinrichtung Caſements veröffent-
licht wurde, heißt es: Die Regierung iſt nach dem Pro
zeß in den Beſitz von Beweismitteln gekommen, daß
Caſement eine Uebereinkunft mit der deutſchen
Regierung geſchloſſen hatte, die ausdrücklich beſtimmt hat,



duß die iriſche wrigaode, vie Lajſement zu vilden juchte,
in Egypten verwendet werden ſollte. Ueber die Hinrichtung
ſchreibt das nationaliſtifche „Freemans Journal“ in Dublin:

z Dummheit dieſer Entſcheidung der Regierun
ſo verblüffend, daß man bei dem Gedanken zittert, da

jas Gefchick der Völker dieſes Reiches in ſolchen
Händen kiegt. zEbenſo groß wie die „Dummheit“, die von der britiſchen
Regierung mit der Hinrichtung Caſements begangen wurde, iſt
die Unwerſchämtheit, den Hingerichteten noch nachträglich ſchwe
rer Verfehlungen zu bezichtigen. Wäre das in dem amtlichen
britiſchen Bericht erwähnte Belaſtungsmaterial wirklich
vorhanden, ſo hätte die engliſche Regierung zweifellos in
dem Prozeß gegen Caſement davon ausgiebigſten Ge
brauch gemacht.

Rufſchrenglifche Differenzen wegen Perfſien.
Frankſurt a. M., 5. Auguſt. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus

Konſtantinopel Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind
weſentlich Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
England und Rußland bezüglich Perſiens aufge-
taucht. Kurze Zeit nach der Kapitulation des Generals
Townshend in Kutelamara ließ England in Petersburg
den dringenden Wunſch nach einer Entfernung der ruſ-
ſiſchen Truppen aus der engliſchen Einflußzone in Süd-
perſien durchblicken. Man war offenbar in London darüber ver-
ſtimmt, daß die ruſſiſche Aktion zum Entſatze der engliſchen
Truppen in Meſopotamien verſagt hatte. Sſaſonow wil-
ligte trotz großer Widerſtände, die von ruſſiſcher militäriſcher
Seite dem engliſchen Wunſche entgegengefetzt wurden, erſt
zögernd, dann aber rückhaltlos ein. Stürmer ſuchte
nach Sſaſonows Sturz die Ausführung des von Sſaſonow ein-
gegangenen Verſprechens zu durchkreuzen. Es iſt kein
bloßer Zufall, daß die engliſche Geſandtſchaft in Te-
heran ſeit einigen Wochen ihren Sommerſitz zum erſten Male
n Jſpahan aufſchlug.

Aus *em Oſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 6. Anguſt.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.
Eine ſüdlich von Zarecze (am Stochod) vom

Gegner noch beſetzte Sanddüne wurde geſäubert. Gegen
angriffe wurden abgewieſen. 4 Offiziere, 3900 Mann
ſind gefangen genommen, 5 Maſchinengewehre erbentet.

Bei und nordweſtlich von Zalocze haben die
Ruſſen das weſtliche Sereth- Ufer gewon-
nen.

Front des Feldmarſchalleutnants Erzherzog Carl.
Bei der Armee des Generals Grafen v. Vothmer

fanden Vorfeldkämpfe ohne beſondere Bedeninng ſtatt.
Die Erfolge der deutſchen Truppen in den Kar-

pathen wurden erweitert.
Heftige andanernde Kämpfe bei Zalocze am Sereth.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 5. Auguſt. Die in den Karpathen kämp-

ſenden Streitkräfte der Heeresfront des Erzherzogs
Carl haben auch geſtern Raum gewonnen. Es wur-
den 325 Ruſſen gefangen genommen, 2 Geſchütze er
bentet. Die Kämpfe dehnten ſich bis in die Gegend von

Delatyn aus.RNordweſtlich von Zalveze am Südflügel der
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg iſt
es dem Feinde an einigen Stellen gelungen, die Se
reth- Niederung zu überſchreiten. Er wurde gewor-

n. Nur an einem Punkte iſt der Gegenangriff unſerer
rnppen erſt im Gange. Weiter nördlich keine Ereigniſſe

von Belang.
Wien, 6. Augnſt.

Front des Feldwarſchallentnants Erzherzogs Cark.
Jm Gebiet des Capul ſcheiterten zahlreiche ruſſi

ſche Augriffe; ſüdlich von Jablonica und Tarta-
Low ſchreiten die öſterreichiſchungariſchen und deutſchen
Truppen trotz heftiger Gegenwehr des Feindes vor
wäris. Die Armee des Generaloberſten v. Köveß
wehrte ſüdweſtlich von Delatyn ſtarke ruſſiſche Vorſtöße
ab. Weiter nördlich keine beſonderen Ereigniſſe.

Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.
Bei Zalocze wird an den Weſthängen des Se-

reth- Tales erbittert und wechſelvoll gekämpft.
Die verbündeten Truppen des Generals Fath haben
in den nunmehr ſiegreich abgeſchloſſenen Kämpfen bei
Zareceze ſüdlich von Stobychwa A ruſſiſche Offi-
ziere, 300 Mann und 5 Maſchinengewehre eingebracht.

Ruſſiſche Maßnahmen für Dünaburg.
Wien, 5. Auguſt. Die Zuſtände an der ruſſiſchen

Nördfront beleuchten zwei Erlaſſe Kuropatkins.
Der erſte Erlaß verfügt die völlige Räumung Düna-
burgs durch die Bevölkerung. Zum Zurückbleiben
r der Stadt iſt die Erlaubnis des Feſtungskommandan-
en nvtwendig. Sämtliche Zurückbleibenden müſſen mit

er hteg verſehene Ausweiſe beſitzen und ſich täg-
lich bei der Militärbehörde melden.
Der zweite Erlaß richtet ſich gegen das Frauen-
unweſen unmittelbar hinter der Front. Der
Krlaß vrdnet die Ausweiſung aller Frauen,

e in letzter Zeit ſcharenweiſe bis in diez tzengräben vorgedrungen ſind, aus dem ge-
ſamten Frontbereich an.

Aus den Kämpfen in Oſtgalizien.
Die „Zentral News“ meldet aus London: Nach

Meldungen aus Petersburg haben die Oeſterreicher
die Stadt Brody unter Feuer genvmmen. Die
Stadt, die bereits viel durch den Kampf gelitten hat, ſei
jetzt in einen Ruinenhaufen verwandelt worden. Die
Stellung der öſterreichiſchen Artillerie ſei acht
uerre im Weſten von Broöy erheblich ver-
tärkt worden.

Die allgemeine Lage in Rußland
Haag, 5. Auguſt. Der „N. Cour.“ erfährt von einem Ge

e z crrt hre i 2 r mekehrt iſt, daß die Lage des Zaren ſehr ernei Die Erfolg n

ift

olhynien hätten nicht den ge-
Eindruck gemacht, da man in den Kreiſen der

Jntell genz vermutet, daß ſie mit furchtbaren Menſchen-
opfern bezahlt worden ſind. Man würde das aber noch mit
in Kauf nehmen, wenn das Bündnis Rußlands mit den weſt
europäiſchen Mächten wenigſtens zu einer Erneuerung im

nnern führte. Davon ſei jedoch keine Rede. Die ruſſiſche
olizeiherrſchaft ſei jetzt ebenſo bedenkenlos wie 1905

und Sſaſonow ſei aus der Laufbahn geworfen worden, weil
er ſich der Reaktion widerſetzt habe. Der Gewährsmann fuhr
fort: Die Not in den Städten ſſt entfeklich. Die

S

Preiſe fur die käglichen Bedürfngeſtiegen, beß viele Dinge, welche früher gei den unbemittelten

Kreiſen zugängig waren, nunmehr nur für ſehr begüterte Men
ſchen erreichbar ſind. Es u rt in der Bevölkerung
und die S rrſchaft b e denn je. Menſchenverſchwinden plötzlich. an nichts mehr von ihnen,
weiß aber, daß e nach der Fro d ickt wurden und dort
kämpfen, vor ſich die Deutſchen und erreicher, hinter ſich das
ruſſiſche Sperrfeuer. Das Regierungsſyſtem Stürmer
iſt das Syſtem von vor 15 oder 20 Jahren, wenn es ſich m
nach Außen hin anders gebährdet. Die Unzufriedenheit ni
zu. Daß der Bränd der Newa- Brücke ein unglücklicher
Zufall geweſen iſt, glaubt kein Menſch und wenn das der Fall
9 v ihn die ruſſiſche Regierung nicht ſo ſorgfältig ver

weigen.Nach dem Gewährsmann des „N. Cour.“ wird man bald
mehr zu hören bekommen. Riemand glaube mehr, daß
Deutſchland Rußland den Krieg Aufgenötigt habe, wie zuerſt
als ganz ſicher angenommen wurde, und gerade in den Kreiſen,
in denen man ſein Heil von Paris und London erwartete,
herrſche jetzt die größte Enttäuſchung und Niederge-
ſchlagenheit. Den t r e Vertrag be-trachte man als ruſſiſche Riederlage. Man flüſtert ſich

daß Japan die weitere Lieferung von Munition von der
nterzeichnung des Vertrages abhängig gemacht habe. Das

Vertrauen, daß der Krieg mit dem Siege Rußlands
enden und zum wirklichen Fortſchritt des Landes führen werde,
ſei verſchwunden. Der Eewährsmann des „N. Cour.“ iſt
der Anſicht, daß man nach dieſem Kriege in Rußland eine Wie
derholung der Ereignifſe nach dem japaniſchen
Kriege erleben wird und das ſei der Grund, warum er ſein
et in Rußland liquidiert und nach Holland zurückge-
ehrt ſei.

Der „N. Cour.“ bemerkt dazu
Wir können die Mitteilungen natürlich nicht auf ihre Rich-

tigkeit prüfen, aber da der Mann, der ſie uns gemacht hat, ein
ſehr ernſter Menſch mit ſtarker Neigung für das ruſſiſche Volk
iſt, iſt es uns der Mühe wert, ſie zu veröffentlichen

Sſaſonow und Buchgnan gegen Stürmer.
Stockholm, 5. Auguſt. Sfaſonow kehrte in Begleitung des

engliſchen Botſchafters Buchanan nach Petersburg zurück. Beide
entwickelten in der Hauptſtadt eine lebhafte agitatoriſche, gegen
den neuen Außenminiſter Stürmer gerichtete Tätigkeit. Bei
der Abſchiedsfeier im Miniſterium des Aeußern, der
Stürmer nicht beiwohnte, ſprach ſich Sſaſonow offen
gegen Stürmer aus. Er ſchloß ſeine Rede damit, er
hoffe, daß er bald wieder die Leitung der äuße-
ren ruſſiſchen Politik übernehmen werde und da
mit auch der Geiſt des heiligen Völkerbündnifſſes
zurückkehren werde. Auch in einer Verſammlung des
Handels und Jnduſtrieverbandes ſprach ſich der Exminiſter
nicht minder ſcharf aus. Für alle Kreiſe, die eine feſte Anleh-
nung Rußlands an England ſuchten, werde eine ſchwere Zeit
anbrechen. Mit dem völligen Siege der Reaktion innerhalb
des Miniſteriums ſei auch die Reigung zu einer agußenpoli-
tiſchen Neuorientierung verſtärkt. Sſaſonow ver-
weilte mehrere Stunden des Tages in der engliſchen Bot-
ſchaft, wo auch der franzöſiſche Botſchafter Pale o-
logue ſich einfand.

Das ſind natürlich heilloſe Zuſtände, die danach ausſehen,
als ob die ruſſiſche Regierung nicht mehr Herr im eigenen Hauſe
iſt, ſondern daß England der eigentliche Herrſcher
in Petersburg iſt.

Barks kümmerliche Reiſeergebniſſe.
Stockholm, 5. Auguſt. Der Finanzminiſter Bark und derruſſiſche Generaſſtabsche Seklajew weilten heute in Stock-

holm. Der Tag war mit Beratungen mit den Mitgliedern
der ruſſiſchen Geſandtſchaft ausgefüllt. Von einer
Perſönlichkeit, die über die Vorgänge innerhalb der hieſigen
offiziellen ruſſiſchen Kreiſe ſtets gut unterrichtet iſt, erfahre ich
über die Erlebniſſe der beiden Vertreter Rußlands bei den
verbündeten Weſtmächten folgendes: Barks Abreiſe
erfolgte ſehr plötz lich. Seine Miſſion war keineswegs be-
endet. Vielmehr war für dieſe Woche eine grundlegende Be-
ratung der unentbehrlichen zukünftigen Stützung der ruſſi-
ſarn Finanzen geplant, wobei die engliſchen Finanzleute be-
onders Frankreich große Laſten auferlegen woll-

ten. Unmittelbar vor Eröffnung dieſer Beratungen, die den
eigentlichen Reiſezweck darſtellten, hat Bark London verlaſſen,
weil er engliſcherſeits eine entſchiedene Abſage
empfing. Rußland muß ſich alſo mit der Bürgſchaft Eng-
lands für die bisherigen Lieferungen begnügen, während
für r Zukunft keinerlei Verſprechungen geleiſtet
werden.

e ſind zu einer ſolchen Hoye

Rußland gibt Polen auf?
Der ruſſiſche Miniſter des Jnnern ordnete auf Grund eines

Miniſterratsbeſchluſſes an, daß die Beamten des Gou-
vernements Polen dauernd Poſten in der inneren
Gouvernements erhalten. Rußland ſcheint alſo offiziell
auf die Rückeroberung Polens zu verzichten.

Der Zarewitſch ernitlich krauk?
Bereits ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres mußte der Zar e-

witſch von weiteren Beſuchen an der Front Abſtand
nehmen, da ſein Geſundheitszuſtand ſich wieder zu
verſchlechtern begann. Runmehr muß, nach ruſſiſchen
Blättern, der Zarewitſch auf Antrag des Leibarztes des Zaren,
Botkin, das Bett hüten, da ſich gefährliche Krankheitsſfymp-
tome an den Atmungsorganen bemerkbar gemacht haben.
Der Zarewitſch befindet ſich zurzeit auf Yalta, wo ſich auch die
Zarin aufhält. Jn den Kreiſen des Hofminiſteriums ſtellt man
die Erkrankung des Zarewitſch naturgemäß als nicht beſonders
ernſtlich hin. Bei der zarten Konſtitution des Thronfolgers
müßten eben beſondere Vorſichtsmaßregeln zum Schutze ſeiner
Geſundheit getroffen werden.

Der Krieg gegen Italien
Neue Angriffe.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 5. Auguſt. Jm ſüdlichen Teile der Hochfläche

von Doberdo kam es geſtern zu heftigen Kämpfen
Das feindliche Artillerieſener, das ſchon in den letz

ten Tagen an Stärke zugenommen hatte, ſetzte im Ab
ſchnitt Monte dei Sei Buſi-Monfalevne-Rücken um 10 Uhr vorzuittags mit größter Heftigkeit
ein. Nach unnnterbrochen auhaltendem vierſtiündigem
Maſſenfeuer begannen um 2 Uhr Bachmittags die italie-
niſchen Jnfanterie-Angrifſe. Die erſten Verſuche des
Gegners, aus ſeinen Deckungen vorzugehen ſcheiterten
an der trefflichen Wirkung der braven Artillerie Trotz
dem gelang es dem Feinde, im Laufe des Nachmittags
an mehreren Punkten in unſere Stellungen einzudrin
gen. Dank der tapferen Haltung unſerer Infanterie
wurde er jedoch im Nahkampf überall wieder heranusge
worfen, ſo daß um 7 Uhr abends die ganze alte Stellung
wieder in unſerem Beſitze war. Um dieſe Zeit ließ das
Geſchützfener nach und flaute bis zum Einbruch der

Duntelzernt vorlig ab.

r 1r al

b. Mindeſtens 7 italieniſche Regt-
menter waren an dieſem mißlungenen Angriff beteiligt.
230 Mann wurden unverwundet gefangen, 2 Maſchinen

Der Nordteil der Hochſläche und der
Görzer Brückenkopf ſtanden tagsüber gleichfalls nun

Unſere Flieger belegten Baſſano erfolgreich mit
Bomben.

Wien, 6. Auguſt. Au der Jſon zo front hielt dagſtarke Arlilleriefener gegen den Görzer Brückenkopf
und die Hochfläche von Doberdo mit unverminderter
Heftigkeit an. Vereinzelte Vorſtöße gegen unſere Siel-
lungen öſtlich von Redipuglig und bei Sel z wur-
den abgewieſen. Unter der geſtrigen Beſchießung hatte
die Stadt Görz ſtark zu leüden. Das Spital der Barm-
herzigen Brüder wurde durch Bolltreffer zerfſtört,
mehrere Perſonen wurden getötet. An der Tiroler Oſt
front ſtehen unſere Höhenſtellungen im Raume bei Pa
neveggio andauernd unter heftigem Geſchützfener.
Einzelne italieniſche Vorſtöße italieniſcher Bataillone
ſcheiterten unter den ſchwerſten Feindesverluſten. Süd-
lich der Val Sugana brachte ein kurzer Vorſtoß eige-
ner Abteilungen 2 Offiziere, 76 Jtaliener und 5 Maſchi-
nengewehre ein.

Abſturz eines italieniſchen Luftſchiſfes.
Am 5. d. M. nachmittags fuhr ein von Südweſt kon

mendes feindliches Luftſchiff in großer Höhe
gegen die Jnſel Liſſa. Jn der Nähe der Juſel fiel
es brennend in die See und ſank. Eine Torpe-
defletille, welche gleich zur Stelle war, konnte nur mehr
einige Trümmer desſelben, darunter Reſte der Ballon
hülle und einen Rettnugsſchlauch, bergen. Trotz langen
Suchens konnte von der Veſatzung niemand gefunden
und gerettet werden. Flottenkommando.

Italieniſcher Luſtangriff auf Fiume und Trieſt.
Fiume, 5. Auguſt. Bei dem letzten Luftangriff der

iener auf Südiſtrien und Fiume wurde das Cap-
roniflugzeug der italieniſchen Armee Nr. 33 durch den
Linienſchiffsleutnant Banfield abgeſchoſſen. Der Ve-
obachter des Flugzeuges und ein Unteroffizier fielen unverletzt
in unſere Gefangenſchaft. Der Führer des Flugzeuges, der
italieniſche Flieger- Unteroffizier Caporello, wurde durch Kopf-
ſchuß getötet.

Auf Trieſt und Fiume wurden zahlreiche Bomben abge
worfen, mehrere Menſchen getötet und Sachſchaden, aber kein
militäriſcher Schaden angerichtet.

Die Vorſicht Cadornas.
Zürich, 5. Auguſt. Die Mailänder Blätter ſchreiben in

ihren militäriſchen Wochenbetrachtungen, General Cadornä
habe abermals jede von den Alliierten gewünſchte Beteili-
gung der Jtaliener auf dem Bakkan und vor Ver-
dun abſchlagen müſfen, da die Gefahr einer abermaligen
Offenſive des Feindes gegen Italien noch nicht gemindert fei.

Die Nachricht von der Entſendung von 69000 Jtalie-
nern an die Verdun front dürfte einſtweilen kaum zutref-
fen, da wohl Italiens Kriegserklärung an Deutſchland dem
vorausgehen müßte.

Die „Citta di Meſſing“ Hilfskreuzer.
Berlin, 7. Auguſt. Zur Torpedierung des italieniſchen

Dampfers „Citta die Meſſina“ meldet der „V. L.-A.“ aus Lu-
gano, daß das Schiff während des Krieges. Hilfskreu-
zerdienſte verſah.
Der letzte Stützpunkt Jtaliens in Tripolis gefährdet?

Römiſche Zeitungen veröffentlichen zenſfuriert Telegramme,
wonach auch die Hauptſtadt Tripolis von der Zivilbe-
völkerung geräumt wird.

Die Lage auf dem Balkan
GKein untnittelbares Eingreifen Rumäniens

Budapeſt, 5. Auguſt. Der rumäniſche Miniſterpräſident

t

Bratianun iſt mit einem 10tägigen Urlaub von Bukareſt
abgereiſt. Die Bukareſter „Libertatea“ bemerkt hierzu
Dies iſt die beſte Antwort auf die Gerüchte der hetzeriſchen
Blätter, daß Rumänien unmittelbar an der Schwelle des Krie
ges ſtehe. (22) Der Militärattachee der franzöſiſchen Regie
rung in Bukareſt, Major Pichon, verläßt Ende dieſer
Woche Bukareſt und begibt ſich auf den Kriegsſch a u
platz, wo er das Kommando eines Bataillons übernimmt.

Der ſerbiſche Kronprinz über Saloniki.
Der ſerbiſche Kronprinz, unter deſſen Oberkom-

mando ein Teil der ſerbiſchen Saloniki-Armee ſteht. gewährte
dem Mitarbeiter der Rewyorker „Evening Sun“ eine Unter-
redung. Die „Evening Sun“ berichtet u. a. darüber: d

Der ſerbiſche Kronprinz äußerte die Aufaſſung, daß nd
verbündeten Armeen bei Saloniki ſehr wichtige ungroße Aufgaben zu bewältigen hätten. Die verſchiedenen
Elemente, aus denen die Truppen des Generals Sarrail zu
ſammengeſetzt ſind, böten allerdings ein bedeutendes Hinder-
nis für eine einheitliche Operation, da die Intereſſen der ver

ſchiedenen Länder ſtark durcheinander liefen Und das Oberkom-
mando in ſeinen Dispoſitionen hierauf Rückſicht nehmen müſſe
Die Engländer drängten ſtändig zum Angriff, wer
ſie ein großes Jntereſſe an der Durchſchneidung des
deutſchen Weges Berlin-Konſtantinopel-Suez
hätten, aber General Sarrail übe in ſeinen Maßnahmen
weiſe Enthaltſamkeit, und ſeiner Vorſicht ſei es zu dan
ken, daß es bisher noch durch keinen übereilten und unvorbe
reiteten Schritt zu einer Kataſtrophe gekommen ſei. Ferner e
die Feſtlegung eines Offenſivplanes durch die un unter
brochenen Abtransporte von Truppenkentin
genten ſehr erſchwert. Frankreich habe viele ſeineSaloniki-Truppen nach Verdun bringen müſſen, und die
Engländer haben ebenfalls mehrmals Umgruppie
rungen vornehmen müſſen, die aber wieder durch äuſte
liſche Truppen, die aus Egypten gekommen ſeien, erga!
worden wären. Von Jtalien wurde eine zeitlang n
erwärtet. Eine italieniſche Armee, angeblich 50 000 Ma
tark, ſollte unterwegs ſein, aber auch damit war es nichts. Vot
taliener ſchickten nur einige Pionierregimenter, die aber b

fort wieder zurückberufen wurden, noch bevor ſie überhaupt
geladen hatten. Das ſpielte ſich ab zur Zeit der Gefähr
Oberitaliens beim Einbruch der r a Pwährendes Kommen und Gehen herrſche bei der in
loniki-Armee, und kaum eine Woche verginge, in der nicht vüt
ſchneidende Aenderungen in dem Beſtande vorgenommen Weg
den. J e r 2.es überhaupt nicht ratſamer fei, die Saloniki-mee r e da man der Griechenland

t ſicher ſei und um keinenn in wollte. Genergl Sarrail veigte auch zu
zeugung, daß die Saloniki- Truppen in Fr

Es wurde auch ſchon einmal der Plan erörter a
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6 z Einfluß den Ausſchlag und alles bliebin Se n glten. England verfechte immer noch die Mei-
gnng; daß die Saloniki- Armee den Suezkanal

Zum Schluß ſagte der ſerbiſche Kronprinz: „Und ſo kam es,
de der ketzte Reſt der ſerbiſchen Armee in Griechen-
land ſtehen myuß, um den Suezkanal in Egypten zu
ſchiitzen.“

Der türkiſche Feldzug
Die Türken greifen am Suezkanal an.

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Hauptquartier-bericht vom 5. Auguſt. An der Jrakfront und in
Perſien an der ruſſiſchen Front keine

Von der Kaukaſfu s front liegt bisher keine Nach-
richt über die Operationen des rechten Flügels vor. Jm
Zentrum erneuerten die Ruſſen ihre Angriffe auch
geſtern gegen unſere Stellungen, die auf einer Linie lie
gen, die ſich von einem Punkte 22 Kilometer weſtlich
Erzindjan bis zu einem Punkte 14 Kilometer weſt
lich von Kilkitt in annährend nördlicher Richtung
über eine FrontDer Kann war in verſchiedenen Abſchnitten erbittert.

Unſere Truppen nahmen durch Bajonett einen Teil der
Stellungen, in denen es gelungen war, Fuß zu faſſen.
Auf dem linken Flügel kein wichtiges Ereignis.

An der egyptiſchen Front beſetzten am 3.
Auguſt mergens unſere vorgeſchobenen Truppen die
Linie Elrabih-Katia-Abntelle und ſchickten ihre
Aunfklärnungskolonnen bis in die Gegend von
Rumani s Kilometer nordöſtlich von Katig vor. Oeſt
lich der Ortſchaft Suez ſand ein unbedentender
Zuſammen ſtoß zwiſchen einer unſerer vorgeſchobe
nen Abteilungen und einer feindlichen Kavallerieabtei
lungen ſtatt. Ekrabih liegt 2 Kilometer nördlich von
Katig und Abutelle 5 Kilometer ſüdweſtlich von
dieſer Ortſchaft. Von den übrigen Fronten iſt nichts
Neues zu melden.

Lendon, 5. Auguſt. (Amtlich.) Der folgende engliſche
Bericht wurde am 4. Auguſt 11 Uhr abends vom Ober
kommandierenden in Egypten veröffentlicht: Seit Mit
jernacht vom 3. auf den 4. Auguſt haben die Türken
in einer Stärke von 14000 Mann unſere Stellun
gen bei Rumani, öſtlich von Port-Said, in einer
Front von 7——8 Meilen angegriffen. Die Lage bei Ein
bruch der Dämmerung am 4. Auguſt war folgende: Die
Türken hatten gegen unſere befeſtigten Stellungen nichts
ausgerichtet. Auch an der ſüdlichen Flanke, wo 4——500
Geſangene gemacht wurden, entwickelte ſich der Kampf
zu unſeren Gunſten. Kriegsſchiffe haben von der Bucht
von Ting aus wertvollen Beiſtand geleiſtet. Zur Zeit
der Abſendung des Berichtes iſt der Kampf noch im
Gange.

Der Seekrieg
Der Ponur le merite für den Prinzen Heinrich von

Preußen.
Kiel, 5. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem

Oberbefehlshaber der Oſtfeeſtreitkräfte Großad-
miral Prinz Heinrich von Preußen den Orden
Pourle merite verliehen.
Erhöhte Tätigkeit der dentſchen Marine in der Nordfee.

Es wird weiter verſenkt.
London, 6. Auguſt. Lloyd meldet, daß der däniſche

Dampfer „Jaegersborg“ verſenkt worden ſei. 20
Mann ſeien gerettet worden. Ebenſo ſei der engliſche
Fiſchdampfer „Egyptiän Prince“ verſenkt worden,
S Mann ſeien gerettet worden.
(London, 5. Auguſt. Reuter.) Die britiſchen Damp-

er „Tottenham“ und „Savonian“, der italienſche
Hampfer „Siena“ und der griechiſche Dampfer
„Tricutis“ ſind verſenkt worden.
Jrn Havre wurden am Sonnabend, wie der „Petit Pari
a meldet, die Beſatzung z weier, von einem deutſchen Un-
erſeeboot verſenkter engliſcher Segelſchiffe ge-
andet. Der Kommandant des Tauchbootes geſtattete den
annſchaften, vor der Torpedierung ihrer Schiffe in den Ret-

iungsbooten Platz zu nehmen.
Lloyds berichtet, daß die Goeletten „Eremilde“

und „Fortuna“ und die Dampfer „Badger“, „Cha-
r Ligrr n verſenkt wurden. Die Beſatzungen ſind

Sicherheit.
Nach einer Haa ger Meldung iſt der engliſche Damp-

ler „Ecuador“ (1770 To.) verſenkt worden. Ferner be
kichtet Lloyds, daß er engliſche Dampfer „Framona“
3600 To.), von Kanada nach England unterwegs, geſchei-
ert und geſunken ſei.

„Daily Tel.“ meldet den Untergang des
„Britanic Hall“ (3481 To) Brytha“r I. Samtiiche Schiffe wur in Mittelmeer tor
Koiert.Bern, 5. Auguſt. Zur Verſenkung des Dampfers

etimbro“ melden Mailänder Blätter aus dem Bericht
S Kapitäns noch folgende Einzelheiten: Der Dampfer ver-

e über zwei 5,7 ZentimeterKanonen. Zwi-
hen dent U-Bovt und dem Dampfer fand ein regel
jechter Kampf ſtatt. Die Schiffsgeſchütze feuerten 24
anonenſchüfſe ab. Erſt als eines der Geſchütze unbrauch

ar geworden war, hißte der Kapitän die weiße Flagge.
„aſhington, 5. Auguſt. Reuter meldet: Die ameri-
Riſfchen Konſuln in Jtalien haben den Auf-

Zag e c n ter de e Dampfer „Letimbro“ von einem Unter-ot verſenkt wurde. Sebbich!

England und der deniſche Sieg am Skagerrak.
Sotterdam, 6. Auguſt. (Vom Korreſpondenten des W.
B. Nach hier eingetroffenen Nachrichten verbreitet ſich
s der engliſchen Bevölkerung mehr und mehr die Erkennt-

s daß der deutſche Bericht über die Seeſchlacht vor
Skagerrak richtig, der Jellicoeſche Bericht da-
wäurechtgemacht war. Zu dieſer Erkenntnis hat

nders beigetragen die Anweifung an die engliſche
reſſe, die Antwort der deutſchen Admirali-
t auf den Bericht Jellicoes weder zu beſprechen,

zu veröffentlichen, ſowie das kürzlich erlaſſene
egierungsverbot einer vom engliſchen Volk beab-
htigten Dankadrefſe an die Admirale Jellicoe
nd Beatkty.

Franuzöſiſcher Selbſttroſt.
Bern, 6. Auguſt. „Temps“ ſchreibt in einer Betrachtungd

Erfolge des Seekrieges des abgelaufenen

von ungefähr 60 Kilometer erſtreckt.
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Kriegsfahres: wenn man die Behanptung von cißerſvigen
der feindlichen Flotte aufſtelle, ſo müſſe man ſich anderſeits
fragen, welche Gewinne die Entente davonge-
tragen habe und ob die feindliche Flottenmacht vernichtet
und der U-Bootkrieg unterödrückt ſei. Diefe Fra-
gen müßten offenbar ver neint werden. Das Blatt tröſtet
aber ſeine Leſer über dieſe herbe Erkenntnis mit der Aus-
laſſung, daß die Vorteile der Entente anderer Art

ſeien und in der ſogenannten Herrſchaft über das Meer“
beſtänden.

Die Reutralen
Die Heimfahrt der „Deutſchland“.

Genf, 5. Auguſt. Der „New York Herald“ zitiert fach
männiſche Stimmen, wonach die Deutſchland in 35 Fuß
Tiefe gegangen ſei und ſo allen Verfolgunngen ſich
entzogen habe. Der Präſident der Forwarding-Gefell
ſchaft änßerte: „Die franzöfiſch- britiſche Blockade
hat ausgelebt, der Verkehr zwiſchen Deutſchland und
Amerika iſt hergeſtellt.“ Dichter Nebel ſoll das Entkom-
men des deutſchen UBootes begünſtigt haben. Kein Ka
nonenſchuß ſoll gehört worden ſein, was die Annahme des
glücklichen Entkommens weſentlich beſtärke.
Amerikas Erbitterung gegen Englands ſchwarze Liſte.

Newyork, 4. Auguſt. (Funkſpruch des W. T. B.) Ein
Sturm des Proteſtes geht durch das ganze Land. Sogar ſol-

che Blätter wie die „Newyork Times“ ſprechen von briti-
ſcher Tollheit. Das Regierungsorgan „World“ be-
ſpricht ſarkaſtiſch die britiſche Behauptung, die Aufſtellung
der ſchwarzen Liſten ſei lediglich eine Sache der heimiſchen
Gefetzgebung, und fragt: Wie nun, wenn Amerika aus in
ner politiſchen Gründen Getreide, Vorräte und Munition
zurückhalten und von dem Kaufe von Bonds der Alliierten
abraten und einen Zoll von 25 v. H. auf engliſche Einfuhr-
waren legen würde Ein anderer Leitartikel der „World“
ſagt: Englands internationaler Boykott wird eben-
ſo wahrſcheinlich diktiert von der Gier engliſcher Häu-
ſfer, die im Wettbewerb mit amerikaniſchen
Firmen ſtehen, als von übertrieben patriotiſchen Mo
tiven. Die ſchwarze Liſte iſt vielleicht nur ein Vorläufer
eines großen Erpreffungsfyſtems. Meldungen aus Wa-
ſhington berichten von der Entrüſtung der Kabi-
nettsmitglieder. Präſident Wilſon hat geäußert,
daß die Frage der ſchwarzen Liſte ihm große Sorge mache;
das britiſche Vorgehen ſei ihm aufdie Nerven ge-
gangen. Ein Regierungsbeamter hat gefagt: England
wird erkennen, daß Amerika die ſchwarze Liſte als
die ſchwerſte ihm von England zugefügte Beleidi-
gung auſieht. Die führenden Mitglieder des Kongref-
ſes werden mit Forderungen nach Vergeltungsmaß-
regeln beſtürmt. Eine Meldung des „World“ aus Wa-
ſhington beſagt: Es beſteht nicht der geringſte Zweifel unter
den führenden Kreiſen des Kongreſſes, daß, wenn Präſi-
dent Wilſon ein Geſetz verklangt, das ihn ermächtigt,
Dinge mit Beſchlag zu belegen, die von den Al-
liierten dringend gebraucht werden, oder eine an-
dere Art von Vergeltung auszuüben, um die amerika-
niſchen Rechte zu wahren, ein ſolches Geſetz ſo gut
wie einmütig angenommen werden vürde.

Eine Meldung beſagt, England verletzte das von Bry-
an abgeſchloſſene Friedensabkommen mit England, indem
es amerikaniſche Firmen für Feinde erkläre.
Jn amtlichen Kreiſen wird mitgeteilt, daß der Bryanſche
Vertrag Amerika nicht daran hindern kann, Vergeltungs-
maßregeln zu ergreifen. Eine andere Nachricht meldet,
daß die amerikaniſche Regierung einen Proteſt erwägt

in dem England vorgeworfen werden ſoll, daß ſein Ver-
halten mit den freundſchaftlichen Beziehungen nicht verein-
bar ſei. Senator Thomas hat im Senat die ſchwarze
Liſte als einen ſchimpflichen Angriff gebrandmarkt
und ſeiner Meinung Ausdruck gegeben, daß die Regierung ſo
weit gehen werde, irgend eine Art von Vergeltungsmaß-
regeln zu ergreifen. Große Lebensmittelauf-
träge von den ſüd amerikaniſchen Ländern ſind
durch das britiſche Vorgehen vereitelt worden.

Die auf der ſchwarzen Liſte ſtehenden Kaufleute beſchuldigen
britiſche Spione, daß ſie hier Geheimniſſe des ameri-
kaniſchen Handels auskundſchaften, Telephongeſpräche be-
lauſchen und amerikaniſche Poſt öffnen. Die hieſigen Fir-
men, die auf die ſchwarze Liſte geſetzt worden ſind,
haben unter dem Namen Geſellſchaft zur Verhinderung der
britiſchen Vorherrſchaft über den amerikaniſchen Handel eine
Organiſation gebildet, deren Vorſitzender Leopold Zim
mermann von der Firma Zimmermann und Forhſha iſt.
Die Geſellſchaft hat Reſolutionen angenommen, in denen
verlangt wird, daß die Vereinigten Staaten britiſche u
Schiffen ihre Häfen verſchließen, bis England
die ſchwarze Liſte außer Kraft ſetzt. Die Reſolutionen
ſtellen feſt, daß England durch die ſchwarze Liſte die Ame-
rikaner zu zwingen ſucht, bei der Zerſtörung des Handels
ſeiner Feinde behilflich zu ſein, ohne Rückſicht auf die Fol-
gen für den amerikaniſchen Handel. Die Refolutionen wei-
ſen auch darauf hin, daß die Kenntnis der Tatſache, auf die
ſich die ſchwarze Liſte gründet, durch die unrechtmäßige Be-
ſchlagnahme und Durchſuchen amerikaniſcher Poſten gewon-
nen worden ſind.

Das Staatsdepartement hat mitgeteilt, daß es
einen Proteſt gegen die ſchwarze Liſte nach London
gekabelt hat. Es wird berichtet, daß die Note nicht auf
Einzelheiten eingeht, ſondern lediglich auf die in Frage kom-
menden Grundſätze. Staatsſekretär Polk hat geäußert,
die Note verlange ein Vorgehen ſeitens Eng-land s. „Journal of Commerce“ berichtet aus Waſhing-
ton, es ſei angedeutet worden, daß, wenn die diplomatiſchen
Bemühungen keine Abhilfe brächten, irgend eine Form
von Vergeltung durch die Vereinigten Staaten in Er-
wägung gezogen werde.

Engliſche Monopolbeftrebungen in den neutralen
Staaten.

Jn Schweden und in Norwegen gehen Gerüchte,
die übrigens durch Telegramme aus Amſterdam und
London beſtätigt werden, daß England die neutralen
Staaten in Europa erſucht habe, die überſchüſſige Er n-
te und Lebensmittel gegen hohe Vergütung
England zur Verfügung zu ſtellen, das heißt,
die Blockade gegen Deutſchland ſoll verſtärkt werden. Laut
„Werdens-Gang“ hat die ſchwediſche Regierung be-
reits der engliſchen Regierung erklärt, daß ſie auf Unter-
handlungen über eine derartige Monopoliſierung nicht
eingehe.

Rooſevelt warnt den Vierverband vor Japan.
Größtes Auffehen erregte ein Hetzartikel, den Rooſe-

velt für den „Petit Pariſien“ geſchrieben hat. Darin warnt
der frühere Präſident der Vereinigten Staaten den Vier-
verband vor Japau. Es ſei offenbar, daß die Mit
telmächte jetzt ſchon einen zukünftigen Vertrag
mit Japan anſtrebten. Es würde, wenn dieſer zuſtande
käme, daraus ſofort eine neue Bedrohung für die Ziviliſa-
tion erwachſen, und zwar zugleich für die Alliierten und die
Vereinigten Staaten. Um den Krieg baldigſt zu einem ſieg-
reichen Ende zu führen, verlangt Roofevelt vom Vierver-
band, alles daran zu ſetzen, noch einige Neutrale, insbeſon
dere Rnmänfen, zur Alljanz herbefzuziehen.

a
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Aus Stadt und Umgebung
Wir haben ſeinerzeit darauf hingewieſen, daß die von

hieſigen Geſchäften und Händlern verlangten Preiſe bis zu
40 Pf. für das Pfund Frühbirneun wucheriſch ſind. Die Preis
prüfungsſtelle hat ſich der gleichen Erkenntuis nicht ver
ſchloſſen und gegen fraglichen Verkäufer Strafverfahren
eingeleitet. Das darf befriedigen, aber eine entſcheidende
Wirkung kann nur Selbſthilfe der Verbraucher haben. Wenn
offenbare Wucherpreiſe von Vielen auſtandslos bezahlt wer-

den, muß ſchließlich alles Gefühl für das moraliſch Zuläſſige
verloren gehen. Man ſoll mit Vorwürfen gegen den Handel
ſehr zurückhaltend ſein, wo man die Einzelheiten der Preis-
bildung nicht völlig durchſchauen kann, hier aber lag durch

Vergleich der Preiſe für ſtäötifches und anderes Obſt eine
Spannung von 5006002! ber Wucher ſo unverhüllt zu-
tage, daß ſich auch nicht der Schatten einer Entſchuldigung
dafür finden läßt.

Wettervorausſage
Dienstag, 8. Angnſt.

Letzte Depeſchen
Neue heftige Kämpfe um Thiaumortt.

Großes Hauptquartier, 7. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Pozieres wurden den Engländern Grabenteile, die
ſie vorübergehend gewonnen hatten, im Gegenangriff wieder
entriſſen. Seit geſtern abend ſind neue Kämpfe zwiſchen
Tiepval und Bazentin-le-Petit im Gange. Nördlich
des Eehöftes Monacu wurde abends ein ſchwächerer, heute
früh ein ſehr ſtarker franzöſiſcher Angriff glatt abgewieſen.

Die Kämpfe auf dem Thiaumont- Rücken ſind, ohne
dem Feind Erfolge zu bringen, zum Stehen gekommen. Am
r des Berg waldes wieſen wir einen franzöſiſchen An
griff ab.Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im rückwärtigen
Gkliede blieben ohne beſondere Wirkung. Wiederholter Bom
benabwurf auf Metz verurſachte einigen Schaden. 7

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

Auf dem nördlichen Teil keine beſonderen Ereigniſſe.
Gegen die vorgeſtern geſäuberten Sanddünen ſüdlich von

Zalocze (am Stochod) verbrechende feindliche Abteilungen
wurden durch Gegenſtoß zurückgeſchlagen. Nordweftlich und
weſtlich von Jalocze blieben ruſſiſche Angriffe ergebnislos.
Südlich davon wird auf dem rechten Sereth ufer gekämpft.

Unſere Fliegergeſchwader haben mit beobachteten Erfole
zahlreiche Vomben auf Truppenanſammlungen an und nördli
der Bahn Kowel-Sarm y abgeworfen.

Front des Felsmarſchalleutnants Erzherzog Karl.
Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmer iſt die

Lage im allgemeinen unverändert.
Jn den Karpathen gewanunen unſere Truppen die

Höhen Plaik und Deveskowata (am Czeremoſz). e
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Oberſte Heeresleitung.
Türkiſche Erfolge in Perſien und am Kaukaſus.

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Bericht des Hauptquar-
tiers vom 6. Auguſt. An der Jrakfront keine Veränderung.

Jn Perſien wurde ein von den Ruſſen gegen unſere Stel-
lungen nördlich der Ortſchaft Bukan mit allen verfügbaren
Kräften unternommener Angriff mit ſchweren Verluſten für
den Feind zurückgeſchlagen, der ſich von neuem nach Norden
zurückziehen mußte. Er ließ bei unſerem Gegenangriff eine An
zahl Gefangene in unſeren Händen. An der Kaukafus-
front beſetzten wir auf dem rechten Flügel im Abſchnitt von
Bitolis den Berg Nebatt (6 Kilometer ſüdweſtlich von
Bitolis), obwohl der Feind hartnäckigen Widerſtand leiſtete.
Ebenſo wurde der Angriff, den wir auf die Berge von Koltil
ſüdöſtlich von Bitolis unternahmen, mit Erfolg fortgeſetzt. Jm
Abſchnitt von Muſch endete ein von uns im Laufe des 5. Aug.
gegen den außerordentlich ſteilen Berg Kozma (20 Kilometer
ſüdöſtlich von Muſch) unternommener Angriff mit regelloſer
Flucht des Feindes. Ein Teil unſerer Truppen marſchierte auf
der Verfolgung in die Ortſchaft Kizilagatſch (18 Kilometer
weſtlich von Muſch) ein. Jm Laufe dieſes Kampfes nahmen
wir einen Leutnant und über 200 Mann gefangen und er z
beuteten ſieben Kanonen, darunter zwei 15 Zentime-
ter-Haubitzen und fünf Feldgeſchütze, ſowie ſechs Maſchinenge-
wehre. Jm Zentrum und auf dem linken Flügel am Küſſten-
abſchnitt geſtern keine wichtigen Kampfhandlungen. Von der
egyptiſchen Front iſt kein neuer Bericht eingegangen.

Angebliche engliſche Erfolge bei Port Said.
London, 6. Auguſt. (Amtlich.) Der Oberbefehlshaber

in Egypten berichtet noch über das Gefecht in der Gegend
von Rumani am 4. Auguſt: Ein Frontalangriff auf die
britiſchen Gräben auf unſerem ſüdlichen Flügel mißglückte,
Vor einem Flankenangriff zogen ſich unſere berittenen
Truppen zurück. Dann wurde von allen Waffengattungen
ein Gegenangriff unternommen, der vollen Erfolg hatte. Der
Feind wurde kräftig verfolgt und erlitt ſchwere Ver
luſte. Ueber 2500 un verwundete Gefangene,
darunter einige Deutſche, vier Gebirgsgeſchütze und.
eine Anzahl von Maſchinengewehren wurden eingebracht
Unſere Verluſte ſind nicht ſchwer. Monitore und Flieger
haben unſere Operationen unterſtützt.

Großer Ausſtand amerikaniſcher Eiſenbahner.
Genf, 6. Auguſt. Nach einer „Herald“- Meldung droht der

Ausſtand der amerikaniſchen Eiſenbahner einen
anarchiſtiſchen Charakter anzunehmen. Wilſons
bisherige Vermittlung verlief ergebnislos.

Engliſche Fortſchritte in Deutſchoſtafrika. x
London, 5. Auguſt. General Smuts berichtet unter dem

29. Juli: Endlich haben wir die Zentraleiſen bahnerreicht, die von Dar-es-Salaam nach dem Jnnern
bis Tabora geht. Dort haben die Streitkräfte unter Ge
neral von Deventer die Station Dodang genommen
Weiter öſtlich ſind zwei Abteilungen bis auf Schußweite a
dieſelbe Eiſenbahn herangekommen. Der Feind wurde von
unſeren berittenen Truppen verfolgt. Jm Weſten hat die
britiſchbelgiſche Abteilung des Generals Grewe, der ſich
auf die Häfen des Viktoria-Sees ſtützt, gute Fortſchritte

Keine weſentliche Aenderung.

Nichts Neues.

macht, und im Südweſten hat General Northey von
Grenze des Nyaſſalandes aus den Feind gegen die Zentral
eiſenbahn zurückgedrängt, wobei er eine Anzahl Gefangen
gemacht hat, unter denen ſich Ueberlebende von der Beſatzun
der „Königsberg“ befinden. Die Verſenkung eines deutſche
Dampfers ſichert uns endgiltig die Herrſchaft auf dem 5
ganyikaſee.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Auf Grund von t 27, 39 und 47 der Bundesratsverordnung vom
29. Juni 1916 über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 wird
folgendes beſtimmt:

S 1.
Der Ankauf des auf den Bedarfsanteil des Kommunalverbandes

Merſeburg entfallenden Brotgetreides (Roggen und Weizen) aus der
Ernte 1916 erfolgt durch die der Mühlenvereinigung Merſeburg G. m.
d. H. angeſchloſſenen Mühlen für eigene Rechnung auf Grund von Ge
treidebezugsſcheinen.

8 2.
Die Getreidebezugsſcheine werden durch die Mühlenvereinigung

Merſeburg G. m. b. H. auf Grund des den Mühlen zugewieſenen Mahl-
anteils ausgeſtellt.

g 3.
Die Ausſtellung der Scheine erfolgt auf diejenigen Mengen und

Arten Brotgetreide (Roggen und Weizen) die der auf dem Schein be-
nannte Jnhaber desſelben innerhalb der ebenfalls auf dem Scheine an-
gegebenen Friſt aufzukaufen und in ſeine Mühle zu nehmen berechtigt
und. verpflichtet iſt. Die Uebertragung der Scheine auf eine andere Perſon

iſt verboten. 44
Jede der Mühlenvereinigung angeſchloſſene Mühle darf nur die-

jenigen Mengen und Arten Getreide aufkaufen, zu deren Aufkauf ſie
ehe ihr zugeſtellten Getreidebezugsſcheinen berechtigt und ver-
pflichtet iſt.

Der Aufkauf und die Uebernahme der fraglichen Mengen in die
eigenen Räume oder geeignete Lagerräume muß ſeitens der Mühle inner-
halb der auf dem Scheine augegebenen Friſt erfolgen.

S 9.
Die Mühlen können das ihnen durch die Getreidebezugsſcheine zu-

gewieſenen Getreide entweder nnmittelbar von den Landwirten erwerben
oder ſich zu deſſen Ankauf der vom Kommunalverband ernannten Unter-
kommiſſionäre bedienen. Erfolgt der Erwerb des Getreides durch Ver
mittelung der Unterkommiſſionäre, ſo ſind dieſe dafür verantwortlich,
daß dieſe Aufkäufe im Rahmen der Getreidebezugsſcheine erfolgen.

e 6
Jeder Verkäufer von Getreide hat jede Lieferung ſofort in den

Getreidebezugsſchein einzutragen und den Tag der Lieferung nnd ſeine
Namensunterſchrift beizufügen.

Die Einkäufe ſind von den Mühlen unter Einſendung der Getreide-
EinkaufsBeſcheinigungen jedesmal mit den Veränderungsanzeigen der
Mühlenvereinigung pünktlich einzureichen.

8
8

Die Mühlen ſind verpflichtet, denjenigen Landwirten, von denen
ſie Getreide unmittelbar erworben haben, eine Beſcheinigung über die
erfolgte Lieferung auf dem amtlich hierzu vorgeſchriebenen Vordrucken
auszuſtellen. Dieſe Getreideeinkaufs-Beſcheinigung iſt von dem Ver-
käufer, der für ſeinen Betrieb zuſtändigen Gemeindebehörde (Magiſtrat,
Gemeinde und Gutsvorſtand) zu übergeben und von dieſer wöchentlich
an das Königliche Landratsamt einzureichen.

z 8e 8Die Getreidebezugsſcheine und die Getreideeinkaufs-Beſcheinigungen
ſind von den Mühlen ſorgfältig aufzubewahren und den kontrollierenden
Beamten jederzeit auf Verlangen vorzulegen.

9

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden
auf Grund von 8 57 der Bundesratsverordnung vom 29. Juli 1916 mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark beſtraft.

s 10.
Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Be-

kanntmachung in Kraft.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1916.

J.-Nr. 3530 K. G.
an

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Zur Durchführung der Verordnung über den Speiſefettverkehr vom

20. Juli 1916 (Reichsgeſetzblatt S. 755) erſuche ich diejenigen Butterhändler des
Kreiſes, die den Aufkauf von Butter bereits vor dem 1. Anguſt 1914 gewerbs-
mäßig betrieben haben, mir bis zum 11. Auguſt nach nachſtehendem Muſter
folgende Fragen zu beantworten:

1. Sind Sie bereit, für Rechnung des Kommunalverbandes Butter von den
Landwirten des Kreiſes aufzukaufen

2. Welche Endſchädigung beanſpruchen Sie für den Aufkauf?
3. Haben Sie Transportmittel und welche
4. Haben Sie Kühlräume und welcher Art:

Formulare zum Ausfüllen können bei mir angefordert werden.
Nach dem 11. Auguſt hier eingehende Anträge können nicht mehr berück-

ſichtigt werden.
Merfeburg, den 5. Auguſt 1916.

J.-Nr. 3593 K. W.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Verordnungbetreffend Abgabe von Säuglingsmilch.
Auf Grund des S 14 der Verordnung über Speiſefette vom 20. Juli 1916

(R.- G.Bl. S. 755) wird folgendes verordnet:
8

a eFür die von den Vaterländiſchen Frauenvereinen Merſeburg-Stadt und
Merſeburg-Land betriebene Säuglingspflege werden Milchausweiskarten ausge-
Kecnin berechtigen den Jnhaber zum entgeltlichen Bezug von je Liter

ollinilch.
S 2.

Wer innerhalb des Kreiſes Merſeburg gewerbsmäßig Milch gegen Ent-
gelt abgibt, iſt verpflichtet, dem Inhaber der vom Kreiſe herausgegebenen Milch-
ausweiskarten gegen Abgabe der Karten die aus der Karte erſichtliche Milch-
menge vorzugsweiſe abzugeben. Die Inhaber der Karten haben ihren Bedarf
rechtzeitig dem Lieferanten mitzuteilen. Käufern, die ſich nicht im Beſitz von Aus-
weiskarten befinden, darf erſt dann Milch verabfolgt werden, wenn ſich Käufer
mit Ausweiskarten nicht melden.

8 3.
Die Milchausweiskarten ſind vom Milchlieferanten allwöchentlich an die

zuſtändige Ortsbehörde abzulieferu; letztere reicht dieſelben am 1. eines jeden
Monats dem Vorſitzenden des Kreis Ausſchuſſes ein.

J 4
UUebertretungen dieſer Beſtimmung werden auf Grund des 8 35 a. a. O.

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 oder
init einer dieſer Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1916.
J.-Nr. 3539 K. W. Der Kreis-Ausſchuß.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, ſowie des Ge
ſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand, verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Der Handel mit Gewehrteilen zu Militärgewehren wird Zwiſchen-
händlern verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine höheren Freiheitsſtrafen be-
ſtimmen. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder
Belöſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 26. Juli 1916.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Miniſters

der geiſtlichen pp. Angelegenheiten
werden die Verkäufer von Mineral-
waſſer im Ausſchank hierdurch ange-
wieſen, Getränke gleichviel ob Cho-
lerg droht, oder nicht, nur in einem
der Trinkwaſſertemperatur entſpre-
chenden Wärmegrade von etwa 10
Grad Celſius abzugeben.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 6050 L.

Bekanntmachung.
Arndt Rödel iſt zum 1. Schöffen,

Robert Meinhardt zum 2. Schöffen
nnd Ernſt Strich zum 3. Schöffen
für die Gemeinde Corbetha auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 4042 K. A.

Bekanntmachung.
Zufolge einer Mitteilung der

Königl. Unteroffizierſchule Weißen-
fels gebe ich den Landwirten des
Kreiſes hiermit nochmals bekannt,
daß noch Mannſchaften zu Ernte-
arbeiten zur Verfügung ſtehen.

Die vom Arbeitgeber zugewährende
Bar- Vergütung beträgt l täglich.
Anträge auf Geſtellung von Mann-
ſchaften ſind umgehend bei mir ein-
zureichen.

Merfſeburg, den 5. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

W e

Nachruf.
Am 5. d. Mts. verstarb der Brandmeister der

(Turner-) Kompagnie

eins Meyer
In dem Heimgegangenen, welcher 25 Jahre pflicht-

eifrig und selbstlos unserer heimischen Feuerwehrsache

lieben Kameraden.
gedient hat, verlieren wir einen treuen Freund und

Seine trefflichen Charaktereigenschaften sichern ihm
in der Feuerwehr dauerndes Gedenken.

Merseburg, den 6. August 1916.

Die freiwillige Feuerwehr.

c Sc

W r deS ha e
W

S S 2
ma

Am 5. August verstarb unser Vereins-
mitglied

Kamerad Julius Meyer.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 8.
des Altenburger Friedhofes aus statt.

Die Kaneraden treten nachmittags
2 Uhr vor der Wohnung des Herrn
Direktors Dom 4 zum Abholen der Fahne an

August, 3 Uhr, von der Kapelle

Bas Direktorium

Rathausstr. 2
neben der städt. Sparkasse

Bernh. Grunwalcik Halle a, S.
Möbelfabrik und Magazin

90 Musterzimmer.
Mittolstr. Sa

ehemal. Schreiber'sche Reitbahn.

a Während des Krieges findet der Verkauf nur im Hauptgeschäft, Rathausstraße 2, statt. a
Ausgabe

der neuen Speiſefettmarken
für die Zeit vom 14. Auguſt 1916 ab.

Die vom 14. Auguſt 1916 ab gilti-
gen Speiſefettmarken werden an die
Empfangsberechtigten ſtraßenweiſe
in nachſtehender Reihenfolge aus-
gegeben:
am Donnerstag, den 10. Auguſt 1916,
für die Straßen mit den Anfangs-

buchſtaben A. H.
am Freitag, den 11. Auguſt 1916

für die Straßen mit den Anfangs-
buchſtaben J. 0.

am Sonnabend, den 12. Auguſt 1916,
für die Straßen mit den Anfangs-
buchſtaben P. W. und ſonſtige,
im alten Rathauſe in der Burgſtraße

vormittags von 8--1 Uhr,
nachmittags von 3--7 Uhr.

Die Abgabe erfolgt nur an den
Haushaltungsvorſtand oder deſſen
Stellvertreter gegen Angabe der
Kopfzahl ſeines Haushaltes.

An dritte Perſonen wird die
Speiſefettmarke nur gegen ſchrift-
lichen Auftrag des Empfangsberech-
tigten abgegeben.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat.
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zu kaufen geſucht.
Offerten

richten an

Wehmeyer,
Kantinen betrieb des

Ammoniakwerls.
mee

mit Preis ſind zu

Freiwillige Feuerwehr.

Zur Teilnahme an der Beer-
digung des

Brandmeisters Meyer
treten die Kameraden Dienstag nach
mittag 3 Uhr an der Wohnung
des Kommandanten, Hälterſtraße
Nr. 38, an. dDas Kommando.-

Gleichstrom- u. Drehstrom-
Elektromotoren S n
5 PS, neu oder gebraucht, ſofort zu
kaufen geſucht. Merk Co.
Elektr. Ge. m. b. H., München,

Briennerſtraße 34.

Angel-Schellfisch
friſch eingetroffen

Emil Wolff,
Roßmarkt.

bei

Ein Selhſtfahrer
iſt preiswert zu verkaufen

Meuſchau, Leipzigerſtr. 78 b.

Wohnung
in der Nähe des Friedhof Altenburg
geſucht. Gefl. Angebote an Fried-
hofwärter Erdmann.
la Schuhereme „Negro“
verpackt in Kartons à 100 Doſen,
liefert in großen und kleinen Poſten

Meier Kleeblatt,
Seligensfedlé (Hessen).

Aufmerksame
Bedienung
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Spezialgeschäft
für sämtliche Militärbedarfsartikel als:

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Ieibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.
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Kirchliche Nachrichten.
Dom. Nichts.
Stadt. Getauft: Franz Karl,

S. d. Geſchirrf. Telemann, Emma
Marie, T. d. Maurers Frauendorf.
Don s t: die Ehefrau des Arb.
Obſt.

Mittwoch, abends 8 Uhr, evang.
Mädchenbund St. Maximi Mühl-
ſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Altenburg. Getauft: Werner
Karl, S. d. Hülfsboten Karl Linde-
mann. Beerdigt: Der Kaufmann
Otto Strelow.

Neumarkt: Beerdigt: die Ehe-
frau des Arb. Max Schönbrodt.

Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
ehe Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.
H. Apelt, Oelgrube 7.

aIſſ]ſelſnJautreisender

von gewandtem Auftreten, mög-
lichst Kriegsbeschädigter (Kad-
fahrer), findet guten Verdienst bei
alsbaldigem Eintritt.

Meldungen in der Geschäfts-
stelle des

Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt).

mannSuche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſehneider, Eiſenw. Holg-

E. enMöbl. Wohn- u. Schlafzimmer
mit elektr. Licht zum 1. September
zu vermieten Obere Burgſtr.

Größere herrſchaftliche

Wohnung
zu vermieten und Oktober od. früher
zu beziehen. Näheres

Halleſche Straße Nr. 39.

Veſſer. Herr od. Dame

frdl. möbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expeditioß
dieſes Blattes.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und ort uVerlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in
Vermiſchtes M. Wu ſt,

Merſeburg
Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Beilage zu Ur. 184 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den S. Auguſt 1916.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Für die Fraktionsmehrheit!

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, tagte am Sonntag die
glte ſozialdemokratiſche Kreisorganiſation von Teltow
Beeskow, wobei 109 Delegierte 23500 Mitglieder ver
zraten. Mit allen gegen 10 Stimmen wurde ein Antrag

enſch angenvmmen, ſich mit der Haltung der ſozialdemo
ratiſchen Fraktionsmehrheit im Reichstag einverſtanden zu
erklären und die Politik des 4. Auguſt 1914 mit voller Ent
ſchloſſenheit weiter zu unterſtützen.

Aus Stadt und Amgebung
Weitere Herabſetzung der Kartoffelpreiſe.

Die ProvinzialKartoffelſtelle für die Provinz Sachſen hat
den Preis e Frühkartoffeln, der zurzeit 9 für den Zentner
beträgt, auf 7 herabgeſetzt.

An Provinzialſteuern
hat für 1916 aufzubringen der Kreis Merſeburg 156 061,35

der Kreis Ouerfurt 103 801,39. der Kreis Delitzſch
12203777 M. Der höchſte Steuerbetrag im Regierungsbe-
zirk Merſeburg fällt auf den Stadtkreis Halle mit 540 167,92

der niedrigſte auf den Kreis Schweinitz mit 38 028,22
Höher als Halle ſteht in der ganzen Provinz nur Magde-
burg mit 901 885,90 A. Die Geſamtſumme der zu erheben-
den Provinzialſteuer beträgt 5882 203,68

Zuckerkarten.
Haushaltungen, die bisher nicht im Beſitz von Zucker

karten waren, weil ſie einen Zuckervorrat hatten, erhalten,
ſofern dieſer Vorrat gemäß den Beſtimmungen als aufge
en anzuſehen iſt, am Donnerstag von 8--1 Uhr Zucker
arten.

5 Eine Meſſerſtechereientſpann ſich in der Sonntagnacht nach vorausgegangenem
Wirtshausſtreit in der Breiten Straße. Drei Perſonen wur
den geſtochen. Der Täter war zunächſt unbekannt, wurde
aber durch einen glücklichen Zufall ermittelt. Die Ge-
ſtochenen ſuchten die Wache auf, um Anzeige zu erſtatten
bezw. ſich Notverbände anlegen zu laſſen. Als einer von
ihnen noch im Wachtlokal war, wurde ein Mann wegen ruhe-
ſtörenden Lärms eingebracht, und der Geſtochene erkannte
in ihm ſeinen Angreifer. Der Täter, ein Steinſetzer M. von
hier, würde nach Feſtſtellung der Perſonaglien entlaſſen.

Der Verband der Rahattſparvereine Deutſchlands,
V., Vertretung von Handel und Gewerbe, Sitz Hannover,

(500 Handelsſchutz-Vereine mit 70 000 Kaufleuten und Gewerbe
treibenden als Mitglieder) hält am 20. bis 23. Auguſt in Gör-
litz ſeinen 14. Verbandstag als zweite große Kriegstagung ab.
Die Tagung dieſes weitaus größten deutſchen detailkaufmänni-
ſchen Verbandes erfährt von Jahr zu Jahr vermehrte öffent
liche Beachtung. Es werden etwa 700 Teilnehmer aus allen
Gauen des Reiches erwartet. Dem Verbandstage geht eine
Sonderverſammlung der zu den örtlichen Preisprüfungsſtellen
berufenen kaufmänniſchen Vertreter vorauf.

Lederſchuh oder Holzpantinen.
Jn einer Verſammlung der ſelbſtändigen Schuhmacher-

meiſter in Frankfurt a. M. wurde u. a. ausgeführt, daß in-
folge der neuen Verteilungsorganiſation des Leders, wo-
nach im beſten Falle auf jeden ſelbſtändigen Schuhmacher
zwei Pfund Sohlenleder wöchentlich entfallen, womit viel-
leicht vier Paar Stiefel beſohlt werden können, eine weite-
re erhebliche Verteurung der Schuhreparaturen eintreten
wird. Der Preis für ein Paar Sohlen und Flek-
ken werde künftig auf 12 bis 16 kommen. Man müſſe
damit rechnen, daß das Holzſchuhwerk mehr und mehr
zur Geltung komme.

Svlvſas C uSylvias Chauffeur.
Roman von Louis Tracy.

12] (Tahbdruck nerhbonten.)

So veſchloßz er, ſich auf die kurze, wahrheitsgemäße
aber allerdings nicht ganz erſchöpfende Mitteilung zu be
chränken

„Tante Suſanne unpäßlich. Habe deshalb kurzen Aus-
flug nach Darmſtadt und Heidelberg unternommen Hoffe
Samstag zurück zu ſein. Vielleicht ſchon früher.

Kurt Dietrich.“

Nachdem er mit gutem Appetit geſpeiſt hatte, begab
er ſich ſodann nach dem „Britannia-Hotel“ zurück, um
nach ſeinem Wagen zu ſchauen. Die Tür der Garage
ſtand offen, und als Hoiningen auf die Schwelle trat, klang
ihm zu ſeiner Ueberraſchung Haſenkamps wohlbekannte
Stimme in einem Wortſchwall entgegen, wie er ihn bisher
kaum je aus dem Munde ſeines Chauffeurs gehört hatte.
Die Urſache dieſer außergewöhnlichen Beredſamkeit war
allerdings nicht ſo ganz unbegreiflich; denn der Wackere
ſtand eben im Begriff, zweien ſeiner Berufsgenoſſen die
mübertrefflichen Vorzüge des von ihm bedienten Wagens
inter Beigabe der nötigen Erläuterungen ad oculos zu
)emonſtrieren. Sie hatten ſich alle drei über den bloß-
jelegten Motor gebeugt, und wenn auch nur die Hälfte von
m zutreffend war, was Haſenkamp da im Bruſtton der
feberzeugung von den beiſpielloſen Leiſtungen ſeiner Ma-
hine erzählte, ſo gab es nicht die geringſte Hoffnung mehr,
)aß jemals etwas Beſſeres und Vollkommeneres konſtruiert
verden würde. t

Ein paar Minuten lang hörte Hoiningen ihm beluſtigt
jn, dann aber wurde Hafenkamp bei einer zufälligen Be-
gung ſeiner anſichtig und nahm in unwillkürlichem Er-

recken eine militäriſche Haltung an.
„Jch bitte um Verzeihung, Herr Graf, aber meine

ollegen
x Mit einer mahnenden Handbewegung ſchnitt Hoiningen

m die Weilkerrede ab.

Allgemeine Beſtandsaufnahme am 1. September 1916.
Auf Antrag des Präſidenten des Kriegsernährungsamts

hat der Stellvertreter des Reichskanzlers eine Verordnung
über eine allgemeine Beſtandsaufnahme erlaſſen. Als Ter-
min iſt der 1. September feſtgeſetzt worden.

Die Aufnahme ſoll ſich einerſeits auf ſämtliche privaten
Haushaltungen erſtrecken, andererſeits auch die Beſtände er
mitteln, die ſich im Gewahrſam der Gemeinden und ſonſti-
gen öffentlichen rechtlichen Körperſchaften befinden, ferner
die Beſtände der Anſtalten aller Art, der Gewerbe- und Han-
delsbetriebe aller Art.

Jn den Privathaushaltungen mit weniger
als 30 zu verpflegenden Haushaltungsmit-gliedern beſchränkt ſich die Pflicht zur Anmeldung der
vorhandenen Vorräte nur auf vier Warengruppen nämlich

1. Fleiſchdauerwaren (Schinken, Speck, Würſte, Rauch-
fleiſch, Pökelfleiſch und andere Fleiſchdauerwaren),

2. Fleiſchkonſerven, reine Fleiſchkonſerven in Büchſen,
Doſen, Gläſern uſw.,

3. Fleiſchkonſerven mit Gemüſe und anderen Waren ge
miſcht in Büchſen, Doſen, Gläſern uſw.

4. Eier,
während für die ganz großen Haushaltungen mit 30 und
mehr Perſonen ſowie für die Gemeinden, öffentlich recht-
lichen Körperſchaften, Anſtalten, Gewerbe und Handelsbe-
triebe uſw. für im ganzen 33 verſchiedene Waren u. Waren-
gruppen die am 1. September 1916 vorhandenen Vorräte
anzumelden ſind. Die Landeszentralbehörden können die
Erhebung auf andere Gegenſtände ausdehnen.

Zur Anzeige verpflichtet ſind diejenigen, welche die
Vorrate im Gewahrſam haben, gleichgültig ob ſie ihnen ge-
hören oder nicht. Außerdem ſind ſämtliche Haus-
haltungsvorſtände verpflichtet, wenn ſie keine
Vorräte der bezeichneten Art haben, eine entſprechende
Fehlanzeige zu erſtatten.

Um die Zuverläſſigkeit und Richtigkeit der Angaben zu
erreichen, iſt beſtimmt, daß die damit beauftragten Perſonen
befugt ſind, ſämtliche Räume, wo Vorräte zu ver-
muten ſind, zu durchſuchen und die Bücher nachzuprü-
fen. Ferner ſind bei mangelnder Rechtzeitigkeit, Richtig-
keit und Vollſtändigkeit der Angaben Strafen angedroht.
Vorräte, die verſchwiegen wurden, können eingezogen wer-
den. Auch fahrläſſig falſche Angaben ſindunter Strafe geſtellt.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf hinge-
wieſen, daß die Beſtandaufnahme nicht den Zweck hat, als
Unterlage für eine Beſchlagnahme von Vorräten
zu dienen. Es handelt ſich lediglich um die Feſtſtellung der
vorhandenen Vorratsmengen, ein diesbezüglicher Hinweis
findet ſich auch auf den Formularen für die Erhebung in
den Haushaltungen. Jn Hinſicht darauf iſt es völlig
zwecklos und bedenklich, wenn Vorratsbeſitzer
aus Angſt vor einer Beſchlagnahme ihre Vorräte ver-
ſch wenden. Diejenigen Bevölkerungskreiſe, die nicht
täglich oder wöchentlich ihren Bedarf decken können, müſſen
gewiſſe Vorratsbeſtände haben, und darum wäre es ver-
fehlt, wenn ſie ſie jetzt in unbegründeter Beſoranis ver-
ſchwenden würden.

Die angeordnete Beſtandserhebung iſt ein wichtiges
Glied in der Kette der allgemeinen Verſor-
gungsmaßnahmen. Es wird daher auf die verſtänd-
nisvolle und bereitwillige Mitwirkung aller Kreiſe unſeres
Volkes gerechnet werden können.
Der 8. Geſchäftsbericht für Jugendpflege im Negierungs-

bezirke Merſeburg,
der über die geſamte Jugendpflege im Regierungsbezirke
Merſeburg auf die Zeit vom 1. April 1915 bis 31. März 1916
Bericht erſtattet, iſt zugleich ein Rund ſchreiben an die
Orts- u. Kreisausſchüſſe für Jugendpflege,
Leiter und Helfer in Jugendvereinigungen und Jugend-
kompagnien des Bezirks. Trotz des Krieges iſt im Bezirke
rührig von allen Beteiligten gearbeitet und das Werk geför-
dert worden. Faſt alle Kreiſe des Regierungsbezirks haben
nun beſondere Kreisjugendpfleger. Ueber ihre Tätigkeit
gibt der achte Geſchäftsbericht Auskunft. Für die praktiſche
Arbeit in der Jugendpflege ſind nach dem Berichte 31 Lehr-

S rre e e e

„Jhre Kollegen werden hoffentlich nichts dagegen haben,
daß Sie jetzt mir ein paar Minuten ſchenken,“ ſagte er
kächelnd. „Jch möchte einiges mit Jhnen beſprechen.“

Die beiden Chauffeure, die den deutlichen Wink ver-
ſtanden hatten, zogen ſich zurück, und Haſenkamp vollen-
dete mit etwas verlegener Miene ſeine Entſchuldigung.

„Der eine von den beiden fährt nämlich auch ein fran-
zöſiſches Automobil, Herr Graf,“ meinte er. „Einen ganz
neuen Typ, der nach ſeiner Behauptung das höchſte ſein ſollte,
was es überhaupt gibt. Na, das konnte ich mir denn doch
nicht bieten laſſen. Und ich habe ihm unſeren Wagen ge-
zeigt, damit er künftig den Mund nicht mehr gar zu voll
nimmt.“

„Einen neuen Typ fragte Hoiningen, der viel zu
ſehr Automobiliſt war, als daß ihn der Gegenſtand nicht
ebenfalls hätte intereſſieren ſollen. welcher Fabrik

„Es iſt ein ſechzigpferdiger du Vallon, wie er ſagt.
Keine ſchlechte Maſchine, das muß man ſchon zugeben,
wenn ſie auch keinen Vergleich mit der unſrigen aushält.
Jch glaube, ſein Herr fährt bloß zu Reklamezwecken im
Auftrag der Fabrik damit in Deutſchland ſpazieren.“

„Wiſſen Sie auch, wer ſein Herr iſt, Haſenkamp
„Ein franzöſiſcher Vicomte Soundſo. Jch habe den

Namen wohl gehört, aber ich konnte ihn nicht behalten.“
„Vielleicht ein Vicomte de Marigny
„Jawohl, ſo war es. Jetzt erinnere ich mich wieder

ganz beſtimmt.“
„Dann haben Sie eine heilloſe Dummheit angeſtellt,

mein Lieber! Und haben mir wahrſcheinlich meinen Spaß
auf das gründlichſte verdorben. Der Vicomte de Marigny
iſt ein guter Bekannter der Miß Pendleton, und es unter-
liegt keinem Zweifel, daß er ſie morgen vor der Abfahrt
ſprechen wird. Natürlich wird ſein Chauffeur unſeren
Wagen wieder erkennen, und er wird ſich vermutlich auch
erinnern, daß Sie mich heute mit meinem Titel angeredet
haben. Das weitere brauche ich Jhnen wohl nicht erſt
auseinanderzuſezen.“

Der Chauffeur blickte ſehr niedergeſchlagen drein.
„Jch bin troſtlos, Herr Grafl Bitte, ſeien Sie mir

wegen meiner Ungeſchicklichkeit nicht böſe.“
„Jch denke nicht daran, Jhnen böſe zu ſein. Denn

ſchließlich war es doch vielmehr mein Fehler als der Jhrige,
weil ich Sie rechtzeitig zur Vorſicht hätte mahnen müſſen.
Und vielleicht läßt lich der Schaden noch reparieren. Machen

gänge in dem Berichtsjahr veranſtaltet worden, es nahmen
daran 1680 Perſonen teil. Trotz des Krieges ſind neun Ju
gendheime neu eingerichtet worden. Der Pflege der weib
lichen Jugend iſt diesmal ein beſonderer Abſchnitt gewidmet
worden. Es wurde im Bezirksausſchuß für Jugendpflege
ein beſonderer Ausſchuß für dieſen Zweig der Jugendpflege
gebildet, deſſen Vorſitzende Frau Regierungspräſident von
Gersdorff iſt. Wir bekommen durch dieſe Darlegungen
einen Ueberblick über das, was in der Pflege der weibli
chen Jugend im Regierungsbezirke in fleißiger Klein
arbeit bereits geleiſtet worden iſt, welche große Aufgaben
aber auch noch zu löſen ſind.

Gedenkſtücke für die Goldabliefernng.
Um den eiſernen Gedenkſtücken, die die Reichsbank künf-

tig neben dem Gelderſatz des Wertes den Ablieferern gol-
dener Schmuck und Gebrauchsgegenſtände gewähren wird,
ihren ideellen Wert zu erhalten und ſie als bleibendes Er
innerungszeichen vor Entwertung durch Nachahmung und
Handel zu ſchützen, hat der Bundesrat am 3. Auguſt 1916
eine beſondere Verordnung erlaſſen. Die Verordnung
verbietet grundſätzlich jede Vervielfältigung
und Nachbildung, auch dann, wenn die Nachbildung
Abweichungen von dem Vorbild aufweiſt, ſofern ungeachtet
dieſer Abweichungen die Gefahr einer Verwechslung vor-
liegt. Weiter wird auch die Nachbildung zum eigenen Ge-
brauch, oder auch nur in einem Stück, oder auch unter Be-
nutzung eines anderen Stoffes als Eiſen oder eines anderen
Verfahrens anderer Abmeſſungen und anderer Farben ver-
boten. Geſtattet bleibt die Wiedergabe der eiſernen Gedenk-
ſtücke im Wege der Abbildung; dieſe Abbildung darf jedoch
nicht zur Warenausſtatung benutzt werden. Dieſes Verbot
gilt auch ſür die Sinnſprüche, mit denen die Gedenkſtücke
verſehen werden. Der Handel mit ſolchen Gedenkſtücken
wird, um ſie als perſönliche Erinnerungen dem Einlieferer
von Goldſachen und ſeiner Familie zu erhalten, völlig
ausgeſchloſſen, ebenſo jede rechtsgeſchäftliche Verfü-
gung außer zugunſten der Familienangehörigen ver für
den Todesfall. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
und mit Geld- oder mit einer dieſer Strafen geahndet.

Ueberführung von Leichen in die Heimat.
Die Ueberführung von Leichen der an übertragbaren

oder gemeingefährlichen Krankheiten Ver-ſtorbenen von dem Kriegsſchauplatz in die Heimat iſt nach
einer kriegsminiſteriellen Verfügung erſt ein Jahr nach
dem Tode zuläſſig.

Gummilsſungen meldepflichtig.
Laut Bekanntmachung Nr. V. I. 6636. 15. K. R. A. ſind

Gummilöſungen meldepflichtig und beſchlagnahmt. Die
Meldungen der meldepflichtigen Mengen Gummilöſung
müſſen an die KriegsRohſtoff- Abteilung, Sektion V. I. ſo-
wie auch an die KautſchukMeldeſtelle Berlin W. 9, Pots-
damer Straße 1011 erfolgen.

Preistreiberei auf dem Leimmarkt.
In einer am 5. Auguſt im Reichsamt des Jnnern mit

Vertretern der Leimherſteller, des Leimhandels und Ver-
braucher gepflogenen Beſprechung wurde über Maßnahmen
gegen die auf dem Leimmarkt herrſchenden Preistreibereien
beraten. Vorgeſchlagen wurde eine einheitliche Bewirt-
ſchaftung des Leims jeder Art. Es wurde zunächſt beſchloſ-
ſen, eine Vorrats- und Bedarfserhebung zu veranſtalten.

Aus der Schulwelt.
Ernannt ſind: Pfarrer Schronder in Oberfarnſtedt zum

Ortsſchulinſpektor über Oberfarnſtedt und Unterfarnſtedt,
Pfarrer Boit in Merſeburg zum ſtellv. Ortsſchulinſpek-
tor über Meuſchau, Pfarrer Otto in Waldſchütz zum
ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Koberhain, Pfarrer Schumann
in Röcken zum Ortsſchulinſpektor über Röcken und Both-
feld. Jn dem Schuldien ſt einſtweilig ingeſtellt: Lehrerin
an den Volksſchulen Rexer in Halle a. S. Endszültig
angeſtellt: Lehrerin an den Volksſchulen Freye in Halle
a. S., Lehrerin Hoffmann in Nietleben, Techn. Lehrerin
Richert in Weißenfels. Ausgeſchieden aus dem
Schuldienſt im Regierungsbezirk Merſeburg: Lehrerin

S Be

Sie ſich an Jhren Kollegen heran und verſetzen Sie ihn
in dem Glauben, ich ſei einer Jhrer guten Freunde, der
von ſeinen Bekannten des Spaßes halber mit dem Spitz-
namen „Herr Graf“ angeredet würde. Es iſt am Ende
gar nicht ſehr wahrſcheinlich, daß mich der Mann morgen
in meinem Chauffeuranzuge wiedererkennen wird. Natür-
lich müſſen Sie ihm auch gelegentlich mitteilen, daß Jhr
Wagen aus irgendwelchen Gründen, die zu erfinden ich
Jhrem Scharfſinn überlaſſe, vorübergehend von einem
Chauffeur namens Weſtenholtz gefahren würde. Habey
Sie verſtanden, was ich von Jhnen verlange

„Vollkommen, Herr Graf, und
„Halt, mein Beſter! Damit Sie ſich nicht wieder zur

Unzeit verplappern, iſt es wohl am beſten, wenn Sie für
die Dauer dieſes Ausfluges überhaupt zu vergeſſen ſuchen,
daß ich eine Grafenkrone im Wappen habe. Es liegt mir
nämlich in der Tat ſehr viel daran, mein Jnkognito zu be-
wahren.“

„Zu Befehl, Herr Graf. Verzeihung! Zu Befehl,
mein Herr, wollte ich ſagen. Jch werde mich ſchon daran
gewöhnen.“

„Wir wollen es hoffen. Da haben Sie zehn Mark, die
Sie heute abend mit Jhren beiden Kollegen vertrinken
mögen. Wenn Sie es bei der Gelegenheit dahin bringen,
daß der Chauffeur des Franzoſen morgen früh aus etwas
trüben Augen blickt, und an den Dingen dieſer Welt vor-
übergehend nur ein ſehr geringes Intereſſe hat, ſo werde
ich mich Jhnen dafür beſonders verpflichtet fühlen. Jſt
der Mann übrigens aus Frankreich mitgekommen

„Nein, er iſt ein guter Deutſcher. Ich glaube, bis
Frankfurt hat der Herr Vicomte ſeinen Wagen ganz allein
geſteuert. Für einen vornehmen Herrn etwas merkwürdig,
nicht wahr

„Darüber haben wir beide uns nicht den Kopf zu zer-
brechen. Sorgen Sie nur, daß unſer Wagen morgen früh
in tadelloſem Zuſtande iſt. Und amüſieren Sie ſich heute
abend, ſo gut Sie können.“

Haſenkamp, der das Zehnmarkſtück ſchmunzelnd in
die Weſtentaſche geſteckt hatte, war ſicherlich feſt entſchloſſen,
das in ihn geſetzte Vertrauen vollauf zu rechtfertigen, und
machte ſich denn auch ohne jeden überflüſſigen Zeitverluſt
auf den Weg, ſeine beiden Berufsgenoſſen aufzuſuchen.

(Fortſetzung folgt.)



Ehnlze in Delitzſch mit Ende Junt 1916. Genorben:
Lehrer Ledermann in Ammendvrf, Lehrer an den Volks-
fanken Pitſchke in Halle aS. Ordensverleihnn-
gen Dem Lehrer (Vizefeldwebel) Urban in Oberröb-
lingen a. See das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, dem Schul-
amtskandidaten Neuling, früher in Großlehna, das An-
haltiniſche Friedrichskreuz. Das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe erhielten: Lehrer Lauche in Unterröblingen a. S.,
Schulamtskandidat Berger, früher in Großgöhren,
Schulamtskandidat Neuling, früher in Großlehna.

Marmelade!
Auf Einladung des Vorſitzenden der Reichsſtelle für Ge-

müſe und Obſt fand in Berlin eine Verſammlung der Ver-
treter des Obſthandels und der Obſtkonſerveninduſtrie ſtatt.
Erſchienen waren zahlreiche Jntereſſenten aus allen Teilen
Deutſchlands. Der Vorſitzende, Oberregierungsrat Tenge,
gab einen keberblick über die getroffenen Maßnahmen und
Einrichtungen und machte Mitteilung von der inzwiſchen
erfolgten Gründung der Kriegsgeſellſchaft für
Obſtkonſferven und Marmeladen“, an der ſich die
größten deutſchen Obſtkonſervenfabriken beteiligt haben. U,
g. ſollen der Geſellſchaft alle Ankäufe durch die Konſerven-
fabriken angezeigt werden. Die Verſammlung diente in
erſter Reihe dazu, den für die Geſellſchaft in Ausſicht ge-
nommenen Sachverſtändigenausſchuß zu bilden. Aus der
Mitte der Verſammlung wurde gleichfalls dem ernſten Be-
ſtreben Ausdruck gegeben, daß es gelingen müſſe, die dies-
jährige deutſche Obſternte für die Volksernäh-
rung ſicher zuſtellen zugleich verhehlte man ſich aber
auch nicht die Bedenken, die gegen die geplante Anzeige- und
Genehmigungspflicht für alle Obftankäufe zu erheben ſind.
Es wurde von mehreren Rednern als unmöglich und un-
durchführbar bezeichnet, daß jede, auch die kleinſte Menge
von Obſt, die von Bauern und kleinen Leuten gekauft wer-
de, der Kriegsgetreidegeſellſchaft vorher angezeigt werde.
Auch das Verbot der Herſtellung von Marmeladen Sorte 1
wurde als ſchädlich für die Konſerveninduſtrie hingeſtellt.
Ueber die vorgebrachten Vorſchläge und Wünſche ſoll der
Sachverſtändigenausſchuß beſchließen, der am Schluß der
Sitzung gewählt wurde und bereits geſtern nachmittag zu
ſeiner erſten Sitzung zuſammentrat.

Auf alle Fälle wollen wir hoffen, daß die im Vorjahre
zutage getretenen Mißſtände in der Obſtverwertung ſich nicht
wiederholen, und daß vor allem die Preisgeſtal-
tung nicht wieder durch Maßnahmen der Konſervenfabri-
ken ſich in ſchrankenloſer Weiſe zu einer Höhe erhebt, daß
es nur noch reichen Leuten möglich wird ſich den
Obſtgennß zu leiſten. Wir wollen wünſchen, daß die Kriegs-
geſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen beſonders
auch auf dieſen Punkt ihr Augenmerk richtet.

Aus Provinz und Reich
Jmmelmannſtraße.

Halle, 5. Auguſt. Zur Ehrung der Flieger Jmmelmann
und Lilienthal wurden zwei Straßen zum neuen Flugplatz
in Halle Jmmelmannſtraße und Lilienthalſtraße genannt.

Ein reicher Hamſter.
Halle, 6. Auguſt. Ein in der Eichendorffſtraße wohn-

hafter, in guten Verhältniſſen lebender Haus-
beſitzer wurde in der vergangenen Nacht in der Nähe des
Gertraudenfriedhofes mit 25 Zentner Gerſtenähren an-
getroffen. Er hatte die Aehren vom Halme geſchnitten und
war zu dieſem Zwecke eine große Strecke in das Feld hin-
eingelaufen, hierdurch größeren Schaden anrichtend.

Großfeuer.
Menſelwitz, Auguſt. Im Grundſtück des Maurer-

meiſters Karl Müller hier, brach geſtern in der vierten Nach-
mittagsſtunde Großfeuer aus. Jn den geräumigen Bau-
materigalienſchuppen fand das Feuer reichlich Nahrung und
verbreitete ſich bald über das ganze große Gebäude. Die
Räume der Zementwarenfabrikation wurden ebenfalls vom
Feuer vernichtet. Der Brand ſprang auch auf das Feuer
über, es gelang jedoch den Bemühungen der Feuerwehr, es
vor der Vernichtung zu retten, nur ein Teil des Dachſtuhles
fiel dem Brande zum Opfer. Ueber die Entſtehungsur-
ſache iſt noch nichts beſtimmtes bekannt geworden, es wird
jedoch angenommen, daß Selbſtentzündung von Kalk die
Urſache des Brandes iſt.

Von einem Einbrecher erſchoſſen.
Zwpwickan, 5. Auguſt. Jn der Nacht zum heutigen Sonn-

abend wurde in Hohndorf bei Lichtenſtein die Bäckermeiſters-
witwe Thiele in ihrer Wohnung von einem Ein-
brecher erſchoſſen. Der Täter iſt flüchtig und konnte
noch nicht ermittelt werden.

Deutſcher Hausbeſitzertag.
Würzburg, 5. Auguſt. Jn der öffentlichen Sitzung des 37.

Verbandstages des „Zentralverbandes der Haus- und Grund-
beſitzervereine Deutſchlands“ wurde zunächſt eine Entſchließung
zum Kapitalabfindungsgeſetz angenommen. Der
Hausbeſitzertag erblickt in dem Kapitalabfindungsgeſetz die Ab
tragung einer Dankesſchuld an die deutſchen Krie-
ger und ein Mittel, das Schickſal der Kriegsteilnehmer nach
Möglichkeit zu ſichern. Mit den von dem Geſetz erſtrebten Zie-

len könnten bei angemeſſener Jnnehaltung der geſetzlichen Vor-
ſchriften günſtige Wirkungen auf dem Gebiete der inneren Ko-
loniſation und der Wohnungsfürſorge ausgeübt werden. Das
durch das Geſetz geförderte Beſtreben der weiteren Beſiedelung
deutſcher Gebiete zu erleichtern, könne nur gebilligt werden.
Die gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaften müßten auf die un-
mittelbar vom Geſetz vorgeſehenen Aufgaben beſchränkt bleiben,

dürften nicht durch einen behördlich bevorzugten Wettbewerb
en allgemeinen Grundſtücksverkehr beeinträchtigen.

Ein Bericht vom Rechtsanwalt Dr. Eddelbüttel (Hamburg)
über den unter Zuſammenwirkung des Zentralverbandes mit
dem Schutzverband deutſcher Grundbeſitzer in der Bildung be-
griffenen Wirtſchaftsbund, der ſich über ganz Deutſch-
land erſtrecken ſoll, fand beifällige Aufnahme.

Ueber die Stellung der Hypothekenbanken zum
Hausbeſitz ſprach Gemeindebevollmächtigter Humar (München).
Er verlangte die Errichtung von Vermittlungsſtellen, um
Streitpunkte zwiſchen Hypothekengläubigern und Hausbeſitzern
nach Möglichkeit zu ſchlichten.

Die Schaffung von Hausbeſitzerkammern forderte
Rechtsanwalt Dr. Seyfart (Greiz). Wenn die Errichtung von
Kammern auch eine Aufgabe der Landesgeſetzgebung ſei, wolle
der Zentralverband doch die Bewegung für dieſes Ziel einheit-
lich über ganz Deutſchland ausdehnen. Der Verband hat eine
Schrift über Hausbeſitzerkammern herausgegeben.

Die Erhöhung der Verbandsbeiträge wurde ohne Wider-
ſpruch genehmigt.

Juwelendiebſtahl in einem ſächſiſchen Schloſſe.
Dresden, 5. Auguſt. In Schloß Albrechtsberg, nahe dem

Linarſchen Beſitztum in Loſchwitz bei Dresden, das dem
Grafen Hohenan gehört, iſt ein großer Juwelendiebſtahl
verübt worden. Es fehlen u. a. ein Perlenhalsband im Werte
von 5000 eine Broſche mit fünf Digmanten und mit
Onyrxſteinen unterlegt, eine Broſche in Schleiſenſorm mit
Diamanten, ein vierblättriges Kleeblatt mit Rubinen und
Diamanten, ein Armband aus Perlen und Diamanten uſw.
Die geſtohlenen Gegenkände haben einen Wert von über

gelaſſen Auf einem Fürikckgelgſſenen franzöſiſch geſchrirbe
nen Briefe kündigt. er an man werde ihn nicht erwiſchen,
er werde nach per ehe ehe Auf die Ermittelung
des Diebes und die r beiſchaffung der Jnwelen ſind
hohe Belohnungen ausgeſetzt worden.

e Selbſtmord einer Familie. e
Berlin, 6. Auguſt. Eine Verzweiflungstat, der ein Fa-

milienvater, deſſen Frau und die 18 jährige Tochter zum
Opfer fielen, erregt im Norden Berlins tiefes Mitgefühl.
Der in der Brunnenſtraße 34 wohnhafte Kaufmann Joſef
Puttkammer iſt mit Frau und Tochter in den Tod gegangen,
weil die Tochter unheilbar an Schwindſucht erkrankt war.

Ein Enkel des Reichskanzlers.
Berlin, 5. Auguſt. Die a gt enthält eine Anzeige,

in der Graf von Zech-Burkersroda, Legationsſekretär, und ſeine
Gemahlin Gräfin Jſa, geb. von Bethmann Hollweg, die
Geburt eines Sohnes mitteilen.

Eine 250 000 Mark-Stiftung für die Oſtpreußenhilſe.
Berlin, 5. Auguſt. Herr und Frau Krupp von Bohlen

und Halbach haben in Gemeinſchaft mit Frau F. A. Krupp
dem Reichsverband für Oſtpreußenhilfe eine Stiftung von
250 000 überwieſen.

Erpreſſungsklage gegen eine Brauerei.
Köln, 5. Auguſt. Der Vorſtand der Kölner Wirteinnung

hat durch ſeinen Rechtsbeiſtand bei der Staatsanwaltſchaft gegen
eine Kölner Brauerei-A.-G. Anzeige erſtatten laſſen wegen
verſuchter Erpreſſung und Kriegswuchers. Jn
der Begründung heißt es, daß die Brauerei zunächſt einen Auf-
ſchlag von 5, dann von 10 und ſchließlich von 15 A für das
Hektoliter über den Kontingent geliefertes Bier verlangt habe.
Der Wirt, der ſich gegen dieſe Preistreiberei ſträubte, erhielt
zur Antwort, daß er überhaupt kein Bier mehr erhalte, wenn
er ſich weigere, die Preiszuſchläge zu zahlen. Als der Wirt ſich
nunmehr an andere Brauereien wandte, erfuhr er, daß es den
Brauereien auf Grund des beſtehenden Kundenſchutzes gegen
hohe Konvpentionalſtrafe verboten ſei, an ſolche Wirte Bier zu
liefern, die von anderen Brauereien vorher bezogen hätten.
Der Wirt war ſomit genötigt, jeden verlangten Preisaufſchlag
zu entrichten. Nach einer neuen Reichsgerichtentſcheidung ſei
Wein als Rahrungsmittel zu betrachten; bei Bier ſei das um
ſo eher der Fall. Da man bei Rahrungsmitteln jedoch nur
einen Gewinn von 20 v. H. für angemeſſen erachte, ſo liege auch
Kriegswucher vor. Von einer Entſcheidung im vorliegenden
Falle erhoffe man eine Beſeitigung des ſog. Kundenſchutzes.

Weißenfels, 5. Auguſt. Jn der Nähe der Zeitzer Bahnunter-
führung an der Naumburger Chauſſee wurde geſtern abend
gegen 28 Uhr die 38 jährige Ehefrau Klara Taubert, geb.
Täubel, Naumburger Straße 73 wohnhaft, von dem um dieſe
Zeit von Zeitz kommenden Schnellzuge überfahren und
getötet. Die Unglückliche war mit Abſchneiden des von ihr
zu beiden Seiten des Bahndammes gepachteten Eraſes beſchäf-
tigt, als ſie vom Regen überraſcht wurde. Um Schutz in
gegenüber liegenden Obſtbude zu ſuchen, wollte ſie die Bahn
gleiſe überſchreiten. Als die Frau auf dem erſten Gleis war,
kam der Schnellzug um die dort befindliche Streckenbiegung ge-
brauft. Der Lokomotivführer ließ ſofort die Pfeife ertönen.
Aengſtlich und unentſchloſſen, ob vor- oder rückwärts gehen,
lief die Unglückliche doch vor, wurde von der Maſchine erfaßt,
etwa 200 Meter fortgeſchleift und zerſtückelt.

Magdeburg, 6. Auguſt. Frl. Mathilde Denceke, ſtell
vertretende Vorſitzende des Pronyinzial verbandes des Va-
ter ländiſchen Frauenvereins, hat für ihre Dien-
ſte beim Roten Kreuz während des Krieges den Luifenorden
2. Klaſſe erhalten.

Kafſel, 5. Auguſt. Durch die hieſige Kriminalpolizei
wurde ein Fräulein v. Preßler aus Krakanu verhaftet,
das beim zweiten Bürgermeiſter Brunner mehrfach Brand-
ſtiftungen und ſchweren Einbruch verübt Haben ſoll.

Pratau, 5. Auguſt. Als ſich das mit Stroh beladene Ge-
ſpann des hieſigen Fouragehändlers Kühnaſt auf dem Wege
zwiſchen Gräfenhainichen und Zſchornewitz dem Anſchlußgleis
der Grube Barbaro näherte, geriet das Stroh durch Funken--
auswurf eines vorüberfahrenden Zuges in Brand. Es ge
lang mit knapper Not, die Pferde vom Wagen zu löſen, wäh-
rend Stroh und Wagen in kurzer Zeit ein Raub der Flammen
wurden.

Vom Auslande
Luſtpoſtverkehr nach dem Kriege.

Der Jngenieur Paul Gräf hat, wie aus Budapeſt berichtet
wird, im Namen einer öſterreichiſch- ungariſchen Jntereſſenten-
gruppe, die unter Führung des Oeſterreichiſchen Lloyd und der
Ungariſchen Bank- und Handels- A.G. ſteht, an mehrere ungga-
riſche Städte ein Konzeſſionsgeſuch zur Errichtung von Luft-
ſchiffhäfen gerichtet. Darnach handelt es ſich um die Errichtung
eines großen internationalen Luftfahrdienſtes nach dem Kriege,
für den jetzt ſchon die Vorarbeiten getroffen werden. Die Teil-
nahme des Oeſterreichiſchen Lloyd bürgt für die Ernſthaftigkeit
des Unternehmens. Vorerſt ſei nur an eine raſchere Beförde-
rung des Paketverkehrs gedacht, doch ſoll auch der Perſonen-
transport ſo bald als möglich aufgenommen werden. Bisher
ſind in Wien, Prag, Pilſen, Budapeſt, Temnesvar, Arad, De-
breczin, Klauſenburg und Hermannſtadt Flugſtationen vorge-
ſehen, doch ſollen alle größeren Städte Oeſterreich-Ungarns in
das Netz des Luftdienſtes einbezogen werden. Ueber den An
ſchlußdienſt nach dem benachbarten Auskand ift noch nicht Nähe-
res bekannt.
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Ein ehrlicher Mann.

Ein ſeltener Fall.
Straßburg, 4. Auguſt. Eine nicht alltägliche Anklage wur-

de dieſer Tage vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt. Auf
dem Armſünderbänkchen, diesmal wirklich höchſt ſchuldlos, ſaß
der Viehhändler Felix Blum aus Quatzenheim. Er ſollte die
Höchſtpreiſe überſchritten und ſich einen übermäßigen Gewinn
dadurch verſchafft haben, daß er eine Kuh, Einkaufspreis 750
an den Obermeiſter der Straßburger Fleiſcherinnung für 1250
weiterverkaufte. Das klang ſehr belaſtend, die Verhandlung er-
gab aber einen anderen Tatbeſtand. Blum hatte die Kuh von
einer Bauersfrau erhalten, mit der er ſeit 20 Jahren in reger
Geſchäftsverbindung ſteht. Nach der Vereinbarung ſollte die
Kuh zwei Monate im heimatlichen Stalle ſtehen bleiben. Jn-
zwiſchen ſtiegen die Viehpreiſ gewaltig und. nicht ohne einen
wehmütigen Unterton bemerkte die Bauersfrau zum Viehhänd-
ler, daß er ja nun ein glänzendes Geſchäft mache. „Gehen die
Preiſe für mich in die Höhe, gehen ſie auch für Dich in die
Höhe“, ſagte Blum zur BVäuerin und verkaufte die Kuh für
1250 A. Unmittelbar darauf kehrte er zur Bäuerin zurück und
fragte, wieviel ſie noch haben wollel „Wenn Du ſo rechtſchaffen
biſt, wie Dein Vater es 30 Jahre lang war, gibſt Du noch
200 Blum legte noch 300 auf den Tiſch und ging.
Man hat Mühe, in dieſer Zeit der Profitgier an ſo märchenhaft
ſeltene Menſchen wie den Quatzenheimer Viehhändler zie glau-
ben, aber die Gerichtsverhandlung ſtellte der „Straßburger
Bürgerzeitung“ zufolge den Tatbeſtand feſt. Blum hatte ſchon
früher nach gutem Markt freiwillig den Kaufſchilling erhöht

er Vieh undernhyrt und den Gewinn getertrt. Vas rechtfertigte ſeine Fret-
ſprechung von der Anklage und die bittere Abfuhr derjeni-
gen Stelle, die den Felix Bklum „vor den Stagtsanwalt“ ge
bracht hatte.

98 000 Mark unterſchlagen.
Dresden, 4. Auguſt. Wegen Untreue und Unterſchlagung

hatte ſich der Kaufmann Hermann Weißig in Dresden vor dem
Dresdener Landgericht zu verantworten. Weißig war ſeit über
25 Jahren als Kaſſierer und Prokuriſt bei der Buchdruckerfirma
Kaden K. Co. angeſtellt, in deren Verlag die ſozialdemokratiſche
„Dresdener Volkszeitung“ erſcheint. Jn dieſer Stellung hatte
er nach und nach 98 000 unterſchlagen. Er gab an, durch
Krankheit ſeiner Ehefrau in Schulden geraten zu ſein. Seine
Veruntreuungen hatte er dadurch verdeckt, daß er Eintragungen
in die Bücher unterließ. Das Urteil lautete auf 2 Jahre
6 Monate Gefängnis.

Turnen, Spiel und Sport.
Sir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver,
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.)

Die Schwimmveranſtaltung im Rahmen der Sportver-
anſtaltung des Ortsausſchuſſes für Jngendpflege iſt geſichert.

Schwimmverein Poſeidon hat in der am ver-
gangenen Sonnabend abgehaltenen Verſammlung, die von
ca. 30 Perſonen beſucht war, dieſe Schwimmveranſtaltung
übernommen. Ausſchreibungen werden den Vereinen, die
der Jugendpflege angeſchloſſen ſind, in den nächſten Tagen
zugehen. Alle Jugendlichen Merſeburgs, die auch kei-
nem Verein angeſchloſſen ſind, können daran teilnehmen.
Anmeldungen nimmt der Ehreunvorſitzende, jetzt wäh-
rend der Kriegszeit ſtellv. Vorſitzende, Herr F. W. Ben-
neke, Große Ritterſtraße 7, entgegen. Wir bringen über
die Uebungen uſw. fpäter genaueres. Uebungsſtunden ſind
in der Sternberg'ſchen Schwimmanſtalt auf Montag und
Donnerstag abend feſtgelegt, woran alle jungen Leute
zwanglos teilnehmen können.

Fußball. Das geſtern auf dem Nulandtsplatz von
„Hohenzollern“ und „Germania“ im Rahmen der
Jugendpflege ausgetragene Vorſpiel zum Turn
und Sportfeſt 1916 brachte den Hohenzollern
einen verdienten Sieg 5:3 und damit zwei Punkte. Drei
Vereine: Preußen, Hohenzollern und Germa-
nig haben bei dieſen Spielen nun zwei Punkte erreicht,
V. f. B. geht bis jetzt noch leer aus. Das geſtrige Spiel
wurde von beiden ſehr gut geſpielt. Die anfangs ſchnell
hintereinander eingebrachten Erfolge der „Hohenzollern“
könnte B. C. „Germania“ nur noch eins einholen. In der
letzten Halbzeit war Germanig ſogar teilweiſe überleger
und belagerten häufig das Hohenzollerntor. Die gute Ver-
teidigung Klaſſe-Hottenroth vereitelten aber jeden Erfolg.
Jm Felde war jeder auf ſeinem Poſten. Bei der Germanig-
Mannſchaft war Gieß mann und „Linksaußen“ ſchön.
Bei den Hohenzollern, wo die ganze Mannſchaft ſich ſehr gut
hielt, erwähnen wir den zweimal erſolgreich ſpiekenden
„Rechten“ Fuß, der ſehr gute Anlagen zeigte. Der linke
Sturm ſpielte ſich wieder gut zu, nur geſtern etwas zu auf-
geregt. Der Tormann Härtel hielt ſehr gut und konnte
durch ſeine koloſſale Größe manchen Schuß vereiteln. Wir
wollen wünſchen und hoffen, daß dieſe Spiele für das
vom Ortsausſchuß für Zugendpflege angeſetzt
Turn- und Sportfeſt einen weiteren günſtigen Ver
lanf nehmen möge, zum Segen unſerer Jugend.

Verein für Bewegungsſpiele hatte geſtern
Wacker I- Halle als Gaſt auf ihrem Spielplatz im An-
garten. Ein ſchöner Beſuch umrahmte das Spielfeld und
verfolgten alle das ſchön vorgeführte Spiel beider Mann-
ſchaften, das zum Teil in offener Wieſe durchgeführt
wurde. So haben wir die V. f. B.- Mannſchaft früher ſchon
häufig geſehen, alle flink und auf dem Poſten, beſonders
war der Sturm, verſtärkt durch den neuen „Halbrechten“
Roſt glänzend. Der beſte Mann im Felde von V. f. B. war
der „Halblinke“ Thon, ſein Bruder hätte ihn nur noch
mehr unterſtützen müſſen. Die Verteidigung muß ſich an-
gewöhnen, die Bälle mehr nach vorn zu geben. Das Aus-
ſpielen beeinträchtigt das Spiel ſehr. Der Tormanun
Krauſe, Erſatz für den eingezogenen Trabert ver-
ſpricht gut zu werden und zeigte geſtern ſchon ganz
gute Leiſtungen. Die Wackermannuſchaft, die aus
einem Guß ſpielte, zeigte, T an

r
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was Technik
belangt, ein überlegendes Spiel und kam ihnen auch das
Reſultat überraſchend. Wir wollen wünſchen, daß wir der-
artige Spiele noch recht häufig zu ſehen bekommen ünd gra-
tulieren dem V. f. B. zu dieſem verdienten Sieg. Am kom-
menden Sonntag wird die V. f. B. Il- Mannſchaft das Re-
tourſpiel gegen V. f. B. Ib- Leipzig hier im Augarten
austragen.

Ballſplelelub „Preußen“, der mit einigem
Erſatz in Halle gegen die ſpielſtarke Sportfreunde
J- Halle antrat, verlor mit dem hohen Reſultat 15: 1. Lei-
der können wir einen Spielbericht nicht geben, aber ſoweit
wir die Preußen- Mannſchaft kennen, wird ſie recht
dieſe Niederlage wieder wett machen.

Reſultiagte der unteren Merſeburger Mannſchaftett.
Ballſpielelub Preußen II-- Ammendorf I (Pokal-

ſpiel) 1:6, Ballſpielelub Preußen III-- Ammendorf II 0:2,
Verein f. Bewegungsfp. II (10 Mann) -—-Zeitzer Ballſpiel-
klub II (9 Maun) 11 1.

Auswärtige Reſultate: Leipzig: Halleſche Hohen-
zollern J-Sportfreunde Leipzig I 3:0, Fuß-
ballelub Karl Zeiß ſchlägt den Leipziger Ball-
ſptelklub mit 8-1,

Aus dem Felde. Das in der vergangenen Nummer
angefſagte Fußballſpiel um die Diviſionsmeiſterſchaft
an der Front der beiden Regimenter 106 und 107 koni
nach verlängerter Spielzeit (Geſamtſpielzeit
Stunde) von „107“ mit einem Reſultat von 2:1 gewon-
nen werden. Bei der Mannſchaft des Jnft-Regt. 106 war

te

der in den hieſigen Sportskreiſen ſehr bekannte alte Frie
densſpieler vom Ballſpielverein Hohenzollern
Herr Offz.-Aſp. Vizefeldw. Hottenroth mit tätig. Nächſtens
wird nun die wackere Elf der 107 er um die Korpsmel-
ſter ſchaft in Wettbewerb treten.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Holländiſcher Tabgk.

Der Niederländiſche Ueberſee-Truſt teilt mit, daß ihm
nichts davon bekannt ſei, daß die engliſche Regierung ein
ſchränkende Beſtimmungen für die Tabakeinfuhr aus Nieder
ländiſchOſtindien einzuführen beabſichtige. Die bisherigen
Beſtimmungen behalten unverändert ihre Gültigkeit un
glſo kann auch der Tabak von privaten Pflanzern wie
her unverändert nach Holland eingeführt werden
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